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Dienſtag den 12. Auguſt 1834. 


F 
Berlin, vom 10. Auguſt. — Se. Maſfeſtaͤt der 
König haben dem Kaiſerl. Ruſſicchen General Lieutenant 
v. Schubert, ad interim General-Quartiermeiſter 
vom Generalſtabe Sr. Majeftät des Kaiſers, den rothen 
Adler s Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, und dem 
Profeſſor Wippel, Bibliothekar der Kadetten Anſtalt 
in Berlin, den rothen Adlers Orden vierter Klaſſe zu 

verleihen geruht. 
Obe este gtsatlitair-Wochenblutt meldet die Ernennung des 
Regimen v. d. Schleuſe (vom Zten Infanterie⸗ 
ns 60 bes "OR zweiten Kommandanten von Stettin, 
ie⸗Regi erſten und Commandeurs des ten Sins 
ſonterie Regimenge, v. Sommerfeld, zum zweiten Kom⸗ 
mandanten von Danzig. An die Stelle dieſes Letztern 
iſt der Oberſt, Lieutenant Trautwein von Belle (vom 
en Infanterie Regiment) zum interimiſtiſchen Com⸗ 
mandeur des 6ten Infanterie, Regiments ernannt worden. 


Deut ſ elend. 


Mänchen, vom 31. Juli. — Hieſigen Blattern 
dufolge wird der König eine Reife 5 oe unters 
nehmen. — Der Kronprinz wird in der nächſten Woche 
dach Wien abreiſen. Es ſcheint ſich zu beftätigen, daß 
e. Koͤnigl. Hoheit mit der 18jaͤh igen Tochter des 
Erzherzogs Karl von Oeſterreich, der Prinzeſſin Thereſe, 
rlobt werden ſoll. ex 
ſich don der, Sache der Homdopathie in Baiern haben 
15 zwei maͤchtige Goͤnner derſelben losgeſagt: der Mi⸗ 
Bi Fuͤrſt Wallerftein, den feine letzte Krankheit zu 
gem Gegner derſelben machte, und der Profeſſor von 
he, welcher in den Medizinal’ Angelegenheiten bei 
2 Miniſterium ſein Gutachten abzugeben hat und 
ſeindlich gezen jene Heilart auſtritt, nachdem er 


— 


im hieſigen Are Krankenhauſe ſelbſt eine homoͤo⸗ 
pathiſche Abtheilung eingefuhrt hatte. Inzwiſchen ſtroͤmt 
das Publikum zu dem Dr. Roth, welcher die Homdopas 
thie ausſchließlich und, wie man fagt, mit dem groͤßten 
Gluͤcke ausuͤbt. (Schwaͤb. M.) 

Unfere gegenwaͤrtige Jacobi⸗Dult iſt von Kaufleuten 
aus den uͤbrigen Zollvereins⸗Staaten ſehr beſucht; dage⸗ 
gen find die Schweizer gänzlich ausgeblieben. Die fren“ 
den Handels leute find bisher ſehr zufrieden, beſender⸗ 
was den Ab atz der Tuchwaaren betrifft, welche die 
Baierſchen Fabrikate an Gate und Wohljfeilheit übers 
treffen und ſelbſt für Griechenland aufgekauft werden. 

Zwiſchen Wuͤrtemberg und Altbaiern wird der Vers 
kehr immer lebhafter. Hieſige Blätter meldeten bereits, 
daß die Wuͤrtemberger in den vergangenen Monaten 
auf dem hieſigen Obſtmarkte allein um 36,000 Fl. Kir⸗ 
ſchen verkauften. Nach amtlichen Berichten beachten 
die Wuͤrtemberger in der kurzen Zeit ſeit dem Beſtehen 
des Zollvereins mit ibren Obſttransporten nach Balern 
mehr als 100,000 Fl. in ihre Heimath. Was den 
Abſatz des Schwaͤbiſchen Obſtes in unſerer Gegend be— 
guͤnſtigt, iſt, daß die Tyroler, die ſonſt auch vorzuͤgliche 
Sorten hieher liefern, wegen fpätceer Reife und die 
F anken wegen groͤßerer Entfernung den Wuͤrtembergern 
nicht zuvo kommen koͤnnen. 

Der Rheinbaier meldet: „Es ſcheinen faſt alle 
Plagen Aegyptens uͤber das arme Laudvolk im Ryein— 
kreiſe hereinbrechen zu wollen; eine lang andauernde 
Trocknung, in manchen Gegenden ein wahrer Sonnen— 
brand; furchtbare Hagelwetter; unzählige Mäufe, welche 
nach eingebrachter Erndte, wo ſie ſo vielen Schaden 
verurſachten, nun bei den Brachwuͤrmern an den Karı 
toffelſtoͤcken niſten, und die Ausſicht auf eine ergiebige 
Eendte von dieſen Vaterlandsrettern vollends zerſtoͤren 


helfen; Millionen von Heuſchrecken, welche das zarte 


— 
Gras auf den Wieſen und die aufkeimenden Ruͤben auf 
den Feldern abweiden. 

Aus Griechenland wird geſchrieben, daß man mit der 
Disciplin der zu Muͤnchen geworbenen Freiwilligen im 
Allgemeinen ſehe unzufrieden ſey; von dieſem Corps, 
bei dem viele luͤderliche Subjekte, abgedankte Studenten, 
Schreiber ꝛc., Polen, Deſerteurs von der Fremdenlegien 
aus Algier und uͤberhaupt lauter gemiſchte Leute, die 
ſich ſelbſt gegenſeitig befehdeteg, wären, bätten ſchon viele 
mit den Palikarensgemeinſame Sache gemacht, viele 
wären zu den Tuͤrken uͤbergelaufen, wo fie gut aufge⸗ 
nommen wurden. (Sch waͤb. M.) 


Doberan, vom 4. Auguſt. — JJ. KK. HH. der 
Prinz und die Prinze ſin Wilhelm von Preußen find 
vor einigen Tagen hier eingetroffen und wohnten der 
geſtern hier ſtattſindenden Feier des Geburtsfeſtes Sr. 
Majeftät des Koͤnias von Preußen bei. Das ßeſt ward 
mit einem Feuerwerke am Abend geſchloſſen. An den 
Tafeln im Speiſe⸗Saale ſpeiſten Mittags 316 Perſo— 
nen. Heute wird zur Nachfeier ein Ball ſtattfinden. 

Hannover, vom 4. Auguſt. — Unfere heutige Zeis 
tung enthält Folgendes: „Die hieſigen Stände waren 
in der letzten Zeit vorzugsweiſe mit der Berathung der 
neuen Geſetze über die Perſonen-, Beſoldungs-, Ein ⸗ 
fonrnens uad Gewerbe Steuer beſchaͤftigt. Es ſind dieſe 
Gegenstände um fo bedeutender, als nicht nur in den 
neueren Zeiten uͤberhaupt die Finanzen den wichtigſten 
Zweig der Verwaltung bilden, ſondern auch in unſerm 
Staate dieſelben fuͤr dieſen Augenblick ſich in einem 
Uebergangs-⸗Zuſtande befinden. Zu den Einnahmen des 
Staats, welche durch die direeten Steuern aufgebracht 
werden, trägt die Grund- und Haͤuſerſteuer am Meiſten 
bei, indem unſer Land vorzugsweiſe ein ackerbautreiben⸗ 
des iſt; das Einkommen der Unterthanen aus den andern 
Erwerbszweigen ſoll nun direct durch dieſe vorliegenden 
Steuern getroffen werden. Durch die Gewerbeſteuer 
wird ein Ertrag von 132,500 Thlen. erwartet. Aehn⸗ 
lichkeit mit der Gewerbeſteuer hat die Beſoldungsſteuer. 
Man kann einwenden, daß die Beſteuerung der Beſol— 
dung nur Schein ſey, und daß es bei dem Staate ſtehe, 
die Beſoldung mit Abzug der Steuern feſtzuſetzen. 
Allein durch eine ſolche Einrichtung würde der Beſol— 
dete in den Augen der Unkundigen in dem gehaͤſſigen 
Lichte eines Befreiten daſtehen, und es wuͤrde auch in 
Zeiten der Noth ſchwerer fallen, ihn herbetzuziehen. 
Man berechnet den Betrag dieſer Steuer auf 47,500 Thle. 
Die Einkommenſteuer wird zu 32,000 Thlr. angenom⸗ 
men. Verwickelter find die Verhaͤltniſſe der Perſonen⸗ 
ſteuer. Der Ertrag derſelben iſt ſehr bedeutend, und 
wird auf 745,900 Thlr. berechnet. Die Regierung hat 
alſo beantragt, daß in der eben gezeigten Weiſe die 
direkten Steuern des Landes verthellt und erhoben wer— 
deu ſollen. Uns wuͤrde es zweckmaͤßig erſcheinen, wenn 
nach dem Vorbilde Englands bei jeder Erhöhung des 
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Ertrages der indirekten Steuer, welche ſich einſtellt, 
die druͤckendſten Theile der direkten Steuern erleichtert 
werden koͤnnten, indem die Zahlung der indirekten Steuern 


faſt ganz von dem Willen und dem Juſtande des Volks 


abhaͤngt, die direkten 


. Abgaben aber gezahlt werden 
muͤſſen.“ 2 N 


Hamburg, vom 5. Auauſt. — An dieſem Morgen 
iſt das Königl. Engliſche Dan pfhoet Lightaing, Capt⸗ 
tam Allen, mit dem Fuͤrſten Liewen und deſſen Familie 
an Bord, aus England hier eingetroffen. — Mit dem 
Dampeſchiffe Alexandra ſind geſteen 32 Paſſagiere nach 
Luͤbeck gekommen, worunter der Fuͤrſt Radziwill, der 
Stallmeiſter Lunin, Capitain Brooke, Profeſſor Pons⸗ 
dorf und die Couriere Meates und Lange. 


R ( Auen 


St. Petersburg, vom 30. Juli. — Aus dem 
Pelonais if in einige andere öffentliche Blätter die 
Nachricht übergegangen, es ſey das Todesurtheil von 
Wyſocki und acht Faͤhndrichen der ehemaligen Polniſchen 
Armee bereits von dem Kaiſer beſtaͤtigt worden. Siche⸗ 
rem Vernehmen nad) dürfte aber, wenn ein ſolches Um 
theil wirklich erfolgen ſollte, daſſelbe keiner beſonderen 
Beſtaͤtigung des Kaiſers beduͤrfen, da der Fuͤrſt von 


War ſchau mit der vollen Autoritaͤt des juris vitas 


atque necis bekleidet if. Wir find übrigens feſt über 
zeugt, daß der U:theilsfprüch, welcher über die Urhebes 
des Polniſchen Aufſtandes erlaſſen werden dürfte, den 
bis jetzt darüber verbreiteten Meinungen und Anſichten 
nicht im Mindeſten entſprechen werde. (Hamb. 3.) 
Der beruͤhmte Seefahrer Capitain Roß hatte ſich 
hier der freundlichfien Aufnahme zu erfreuen. Vor ſei⸗ 
ner Abreiſe wohnte derſelbe zur Seite des Kaiſers einer 
großen Revue und einem See-Manoͤver bei, welches bei 
Krasno Gorko unter perſoͤnlichem Befehl des Kaiſers 
ſtattfand, und an welchem 18 Lintenſchiffe, 14 Fregat⸗ 
ten, 2 Korvetten und mehrere kleine Fahrzeuge Thel 
nahmen. a 11 H 


Ebendaher, vom 2. Auguſt. — In dieſer und 
in der vergangenen Woche fuͤhrten die Regimenter des 
Garde-Coros auf den weiten Ebenen bei Krasnoje Selo 
mehrere Mandver vor Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kron, 
prinzen von Preußen und den Karferlichen hohen Herr— 
ſchaften aus. Am Schluß der näͤchſten Woche wird 
das Lager dei Krasnoje,Selo abgebrochen, und die dort 
ſeit der Mitte des Juni kantonkrenden Garde Regimen⸗ 
tet beziehen wiederum ihre hiefige Garniſon. Dis 
ſchoͤne große Kron Domains Krasnojer Selo bietet jetzt 
in den Sommer Monaten durch die Anweſenheit des 
Garde, Corps und die große Menge Menſchen, die das 


Lager und die Mandver täglich aus den Umgegenden 


binlocken, ein überaus anziehendes Bild gewuͤhlvoller 
Lebendigkeit dar. 2 
J 


Seit drei Wochen haben wir hier eine anhaltend 
große und ötuͤckende Hitze, die eine für unſeren hoben 
Norden ungewoͤhnlich früh eingetretene Reife der mei 
ſten Feld, und Gartenfruͤchte herbeigefuͤhrt hat. Schon 
feit einer Woche hat im Umfange unferes Weichbildes 
die Roggen Ernte "angefangen, ein Ereigniß, das ſo 
ruh in einer langen Reihe von Jahren dei uns nicht 
ſtattgehabt hat und im größten Kontraſt mit der Ernte 
vom Jahre 1832 ſteht, die noch zur Mitte des Dctos 

rs auf den Feldern ihre Reife nicht erlangt hatte. 


Aus unferem Süden, welcher vornehmlich“ während 
der Navigationszeit ununterbrochen ſtarke Handelsver— 
bindungen mit dem Orient unterhalt, erfabren wir, daß 
ſich in den Meeresbuchten dei Smyrna wiederum meh— 
tere ſeeraͤubetiſche Fahrzeuge zu zeigen beginnen. Ein 
Gtiechiſches Handels» Fahrzeug ward ihre Beute; eine 
Turkiſche Goelette aber, der die Seeraͤuber lange und. 
nachdrücklich nachſtellten, entging g’ücklich ihren Angriffen. 


i „ert i 


Paris, vom 31. Juli. — Einige Ober Offiziere 
find nach dem Süden abgereiſt, wo das Beobachtungs⸗ 
heer ſich verſtaͤrkt, und ſchon gegen 50,000 Mann bes 
tragen ſoll. Nach dem Julifeſte wird es moͤglich, den 
inneren Theil des Landes mehr von Truppen zu ent 
bloßen, wahrend man auf den Oſten, und einigermaßen 
auf die Vendée, wo Ka liſtiſche Emiſſarien umherziehen, 
em aufmerkſameres Auze gerichtet halten muß. Man 
eulen beruhigt.r. Die Aufregung der Spe— 
noch die 2 noch mehr nach, wenn ſich nicht immer 

1 Ste nſicht behauptete, als wolle Herr v. Toreno 
die taatsſchuld um ein Drittel herabſetzen. Ein Theil 
der Bayquiers billigt ſolches angebliche Vorhaben, und 
viele halten es fur unumgänglich, da die Hilfsmittel 
des Landes ſonſt nicht ausreichen, und da der Hof ver— 
geblich durch die Kirchenguter Erſatz zu verſchaffen ſich 
beſtreben wuͤrde; die mobilen Güter ſeyen durch die 

Umwälzungen des Landes ſehr verringert; das unbeweg⸗ 
liche Eigenthum werde Niemand ankaufen, da die fruͤhe⸗ 
ven Käafer ihren Beſitz wieder verloren. Zumal feit 

M mißglückten Verſuche des Hauſes Rochſchild ger 
winnt jene Anſicht mehr Glauben. Sie wird jedoch 
beſonders von aus läͤndiſchen Spekulanten verbreitet, welche 
Paul viel Soaniſche Eſſekten auſkaufen, ſo daß der 
Die derſelben jenſeit des Rheins hoͤher ſteht als hier. 
„p. Ernennung des Marſchalls Gérard zum Conſerle⸗ 

ͤͤſidenten ſcheint der Franzoͤſiſchen Regierung nuͤtzlicher 
zu werden, als man Anfangs glaubte. Die meiſten 

Seren Politiker, welche zu einer entſchledenen Oppos 
Den Miene machten, begnügen ſich jetzt mit dem ge 
iaäßigteſten Widerſtande, oder ſuchen ſich mit dem Mar- 
ad verbinden. Herr Thiers befindet ſich in übles 

9 telung, und muß mehr als jemals die perſoͤnliche 
wogenyeit des Königs anrufen, die ihn aber nicht 
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ſichern koͤnnte, ſobald die parlamentariſche Lage die Er⸗ 
ſetzung dieſes Miniſters erforderlich machte. > 
(Allg. Ita.) 

Unter den Punkten der Königlichen Rede, welche die 
Aufmerkſamkeit beſonders auf ſich ziehen, tritt beſonders 
die Paſſage hervor, welche von Spanien handelt. Sie 
laßt ſich wohl nicht fuͤglich anders als auf eine mit 


England zu concertirende Intervention deuten, wenn 
ſich anders dieſelbe als noͤthig ergeben ſollte. Die be— 


ruhigende Hinweiſung auf die Angelegenheiten des 
Orients contraſtirt auf eine ſeltſame Weiſe mit den 
unfriedlichen Geruͤchten, die noch immer in dieſer De: 
ziehung ob chweben und zu deren Organ ſich auch heute 
wieder der Constitutionnel, wiewohl unter der Bemer⸗ 
kung macht, daß Ruſſiſcher Seits nichts geſpart werde, 
um das Kabinet der Tuilerieen durch Zuvorkommenheit 
und Freund chafts Verfiherungen aller Art von der So⸗ 
lidaritär mit England zu trennen. — Daſſelbe Blatt 
läßt auch den Oberſten vom Generalſtabe, Saint⸗You, 
den Chef der ſtatiſtiſchen Diviſion des Kriegs-Depots, 
geſtern in aller Eile nach Bayonne abgegangen ſeyn, 
um dem General Harispe Befehle des Kriegs, Miniſters 
zu uͤberbringen. Man verſichere — wird hinzugefüut — 
dieſe Befehle weiſen den General Harispe an, ſeine 
Obſervations Diviſion an die aͤußerſte Grenze vorruͤcken 
zu laſſen. Aehnliche Ordres ſollen auch dem zu Per 
pignan commandirenden General Caſtellane zugegangen 
ſeyn. — In Betreff der inneren Verhaͤltniſſe fällt bes 
ſonders die dubitative Form auf, in welche die Hoff⸗ 
nung gekleidet iſt, daß die ordentlichen Staats⸗Einnah⸗ 
men fuͤr 1836 die Ausgaben zu decken im Stande ſeyn 
werden. Sie hat uͤbrigens nichts Befremdendes, wenn 
man erwägt, daß dieſe ſogenannten ordentlichen Einnah⸗ 
men ſeit vier Jahren noch niemals ausgereicht haben, 
und daß dieſelden in dem letzten Trimeſter — aller 
pomphaft angekündigten Entwickelung der National 
Thaͤtigkeit ungeachtet — ziemlich weit hinter dem Voran⸗ 
ſchlage des Budgets zuruͤckgeblieben ſind. Merkwuͤrdig 
iſt noch die Paſſage, in welcher von Wieder vo legung 
der Geſetze die Rede iſt, die durch die Nothwendigkeit 
der Erfüllung abgeſchloſſener Verträge erbeiicht werden. 
Sie ſcheint ſich auf die Wiederaufnahme des von der 
Deputirtenkammer verworfenen Projectes zu beziehen, 
mittelſt welches 25 Milltonen an Entſchaͤdigungen für 
Nordamerika in Anſpruch genommen wurden. Dem } 
Einfluſſe der achtungswerthen Perſoͤnlichkeit des Mar- 
ſchall Gérard dürfte man die wohlthuende Phrafe zu 
verdanken haben, welche auf die Vereinigung aller guten 
Franzoſen binzua beiten verſpricht. Schade nur, daß fie 
ſich ſofort durch einige Bravaden in Betreff der gewalt 
ſamen Niederdruͤckung der Parteien verdunke nt ſieht. 
Auch ſchien die Oſtentation zu mißfallen, mittelſt wel- 
cher der Ohnmacht der Factionen, unter Hinweiſung 
auf die ungeſtoͤrte Ausführung der neuen Aus nahms⸗ 
Geſetze Totz geboten wurde. Es konnte darunter wohl 
nur das Aſſociatfons und das Austufer -Geſetz verſſan⸗ 


den werden, da das fogenannte Barrikaden-Geſetz noch 
keine Gelegenheit gefunden hat, ſich geltend zu machen. 
Ueberhaupt hatte man hoffen zu duͤrfen geglaubt, daß 
für dieſes Mal die Bedrohung der „verbrecheriſchen 
Tentativen“ aus dem Spiele gelaſſen werden wuͤrde, 
da ſeit dem Schluſſe der letzten Seſſion durchaus keine 
Unruhen vorgefallen find. Ein Gluͤckwunſch über dieſes 
Etgebniß wu de beſſer am Orte geweſen ſeyn. — Ob 
die Benevolenz⸗Captation, welche die neue Kammer als 
das Ergebniß der National Billigung des bisherigen 
Syſtems begruͤßt, mit genuͤgendem Grunde vorgebracht 
wurde, muß die Erfahrung lehren. — Daß des partiel⸗ 
len Miniſterwechſels nicht gedacht wurde, ſeyen Schick; 
lichkeitsgefuͤhl und nothwendige Verlegenheit in Betreff 
d ſſen was darüber hätte geſagt werden koͤnnen, gleich 
dringend zu empfehlen. (N. Hamb. 3.) 


Paris, vom 2. Auguſt. — Der König arbeitete ges 
fern mit den Miniftern der auswärtigen Angelegenhei— 
ten und des Krieges. 

Der Preußiſche Geſandte, Freiherr von Werther, 
hat Paris auf Urlaub verlaſſen; dem Vernehmen nach, 
wird er ſich nach Breſt begeben. Lord Granville reiſt 
heute Abend mit feiner Familie nach Aix in Savopen 
zum Geb anche der dortigen Baͤder. 

Die Gazette du Languedoc meldet, daß der Mar 
ſchall Soult erſt am 25ſten v. M. im Departement 
des Tarn angekommen iſt. Es verbreitete ſich kurz nach 
ſeiner Ankunft daſelbſt das Gerücht daß er wieder nach 
Paris zuruͤckberufen ſey, angeblich, um den Diskuſſionen 
uͤber die Adreſſe beizuwohnen und ſich, ſo wie Lord Grey 
in England, über den Grund feines Ausſcheidens aus 
dem Miniſterium zu erklären. 

An der vorgeſtrigen Boͤrſe eireulirten einige Erem- 
plare von dem Proſpectus zu der Anleihe fuͤr Don 
Catlos. Die Namen des Pariſer und des Londoner 
Handlungs⸗Hauſes, die dieſe Anleihe gemeinſchaftlich 
negoeitten wollen (Jauge in Paris und Gower, Neffen 
und Comp. in London), waren auf dieſen Exemplaren 
burchſtrichen, doch fo, daß man fie unter dicken Feder⸗ 
ſtrichen noch entziffern konnte. Die ganze Anleihe ſoll 
125 Millionen Fr. betragen, 5 pCt. Zinſen tragen 
und zu 65 »Ct. eröffnet werden, dergeſtalt, daß jede 
Obligation von 1000 Fr. nur 650 Fr. koſtet. Die 
ganze Anleihe wuͤrde in 20 Serien getheilt werden, 
wovon ſaͤhrlich eine gezogen und die verlooſten Obligati⸗ 
onen zum Pari-Courſe eingelöͤſt werden würden. Als 
Buͤrgſchaft deſtellt die Regierung Königs Carl v. die ge⸗ 
ſammten Landes Revenuen. 
nen bei der Entrichtung der Zölle zum Pari-Courſe und 
zwar bis zum Betrage der Haͤlfte der Zoll, Abgaben, 
angenommen werden. Zugleich werden diejenigen, die 
ihe Geld in dieſer Anleihe anlegen wollen, benacheich⸗ 
tigt, daß ſie erſt am 20ſten Auguſt wirklich zu zahlen 
brauchten, während ihnen die Zinſen bereits vom Iſten 
Juni ab berechnet werden würden, 


* 
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Auch ſollen die Obligatios 


Die Gazette de France bleibt bei ih- er Behaup⸗ 
tung, daß Catalonien im vollen . — daß 
das Miniſterium dieſe Nachricht ſchon feit mehreren 
Tagen habe. „Die uns heute zugegangenen Privat- 
nachrichten — fuͤgt dieſes Blatt hinzu — ſprechen von 
einigen unbedeutenden Scharmuͤtzeln. Rodil wich fort⸗ 
waͤhrend jedem ernſtlichen Gefechte aus, das aller Wahr 
scheinlichkeit nach entſcheidend geweſen wäre. Geſtern 
hieß es hier in Paris, die Regierung ſey durch den 
Telegraphen von einer Niederlage eines Unter- Befehls 
habers des General Rodil unterrichtzt worden. Heute 
geben die miniſteriellen Blätter gar keine Nachricht aus 
Navarra; dieſes Stillſchweigen iſt nicht ohne Be⸗ 
deutung.“ 

Das heutige Journal de Paris enthält keine neuere 
Nachrichten aus Spanien. Mittlerweile wird die Wachs 
ſamkeit an der Grenze, um den Karliſten jede Zufuhr 
von Waffen, Kriegs-Munition, Geld und Lebensmitteln 
abzuſchneiden, verdoppelt. Der Zoll Direktor zu Bayonne 
hat in dieſer Beziehung unterm 25. Juli ein Schreiben 
an den Praͤſidenten der Handels Kammer erlaſſen, worin 
er ſagt: „Nachdem Frankreich am 22. April mit Spa⸗ 
nien einen Vertrag abgeſchloſſen hat, der dahin geht, den 


Don Carlos auszuſtoßen, iſt dieſer Fuͤrſt der gemeinſchaftliche 


Feind geworden, gegen den die Königin Iſabella gegenwaͤr⸗ 
tig auftritt. Demnach iſt es geſetzlich verboten, dem Don Car- 
los irgend eine Unterſtuͤtzung an Mannſchaft, Geld, Lu 
bensmitteln, Waffen und Munition zu gewähren. Die 
ſes Verbot iſt kurzlich in Erinnerung gebracht worden, 
und die Civil, und Militair⸗Bebörden, wie die Juſtiz; 
Beamten, haben den ausdrücklichen Befehl erhalten, 
uͤber die Beobachtung deſſelben zu wachen. Ich habs 


geglaubt, dieſe Lage der Dinge zur Kenntniß des 


Bayonner Handelsſtandes bringen zu muͤſſen, damit 
kein Kaufmann ſich in Speculationen einlaſſe, die, in 
gewöhnlichen Zeiten erlaubt, gegenwärtig die nachthei / 
lioften Folgen für ihn haben koͤnnten. Das Ansfuhrs 
Verbot, ſelbſt der bloße Verſuch eines ſolchen, erſtreckt 
ſich auf alle Luruss Waffen, Equipirungs-Gegenſtände, 
Pferde, Blei, Salpeter, Flintenſteine, Schuhe und 
überhaupt auf alle Dinge, wodurch der Inſurrection 
Vorſchub geleiſtet wird, wobei die Meilitair, Behörde 
darüber richten ſoll, welche Gegenſtaͤnde, als den Fein“ 
den der Königin beſtimmt, zu erachten find. Da in, 
deſſen ein fo abſolutes Verbot den Handel „beeinträchtis 
gen möchte, fo habe ich geglaubt, daß man im Voraus 
einige Ausnahme,Faͤlle feſtſetzen konnte“ (Dieſe Aus, 
nahme, Fälle werden von einem Viſa des Spaniſchen 
Konſuls abhangig gemacht, des Inhalts, daß die ber 
lead Gegenftände nicht Für die Carliſten beftimmt 
eyen.) 


Paris, vom 3. Auguſt. — Der Herzog von Orleans 


iſt geſtern in Begleitung feiner Adjutanten nach Com- 
piögne abgegangen, wo er bis Dienftag verweilen wird. 

Der Moniteur meldet heute endlich die Ernennung 
des General⸗Lieutenants Grafen Drouet d'Erlon zum 
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Gouverbeur „der Franzoͤſiſchen Beſitzungen im noͤrdli⸗ 
chen Afrika“ und rechtfertigt es in einem langen Arti 


kel, daß die Regierung zinem Militair⸗Gouverneur den 


Vorzug gegeben habe. 


ieſige Zeitungen hatten gemeldet, die zu Toulon 
verſammelte Flotte habe den Befehl erhalten, am 27ſten 
uli aus der dortigen Rhede auszulaufen; jetzt heißt 
det, die Regierung habe eine Contre-Ordre er⸗ 
en. 


Der General Mina iſt am 28ſten v. M. in Calais 
gelandet und hat am folgenden Tage ſeine Reiſe nach 
aris fortgeſetzt, wo er geſtern angekommen iſt und 
zwiſchen 3 und 4 Uhr an der Börfe erſchien. Seine 
Geſundheit ſcheint ziemlich wiederhergeſtellt zu ſeyn. j 
Der Spaniſche General Morato (nicht Moreno, wie 
es neulich hieß), der bei ſeiner Landung in Calais nebſt 
zwel Offizieren auf Befehl der Regierung verhaftet wur⸗ 
de, iſt durch Gendarmen nach Paris gebracht worden. 


S pan ien. 


Madrid, vom 25. Juli. — Die Thronrede, womit 
die verwittwete Königin, geſtern die Cortes eroͤffnete, 
lautet folgendermaßen: 

„Erlauchte Proceres und Herren Deputirten des Koͤ⸗ 
nigreichs! Indem Ich Mich heute in Ihrer Mitte ſehe, 
bereit, den von den Grundgeſetzen der Monarchie ers 
heiſchten Eid als Koͤnigin Regentin zu leiſten, fuͤhlt 
mein Herz zunächſt das Beduͤrfniß, Ihnen die Gefühle 
auszudrücken, die es beſeelen, und den Dank, den Ich 
der Borfehung für die Erfüllung unſerer Wünſche dar- 
bringe? Den, Thron Meiner erhabenen Tochter eng 
mit den Rechten der Nation zu verbinden, dadurch, 
daß beiden die alten Inſtitutionen dieſes Königreichs, 
die ſeinen Wohlſtand und ſeinen Ruhm ſo hoch erhoben, 
zur gemeinſchaftlichen Grundlage gegeben werden, dies 
iſt der edle Zweck, den Ich Mir geſetzt habe, und wo, 
von Sie keinen glaͤnzenderen Beweis haben koͤnnen, als 
den, daß Sie ſich in dieſen Mauern vereinigt haben. 
Ungeachtet der Genugthuung, die Mir dies gewährt, 


iſt es Mir doch schmerzhaft, daß dieſes große Ereigniß 


inmitten des Unheils ſtattfinden mußte, von dem meh; 
rere Provinzen der Monarchie betroffen find, und das 
eine Verheerungen ſelbſt bis auf dieſe Hauptſtadt er, 
ſtreckte; und noch mehr, wo moͤglich, thut es Mir 
wehe, daß Ich ſehen mußte, wie boͤsgeſinnte Menſchen 
NG den Schrecken, den das plötzliche Erſcheinen jener 
Geißel einflößte, die auch in anderen Ländern beflagens; 
werthe Ruheſtörungen veranlaßte, zu Nutze machten, 
um Verbrechen zu begehen, die dem edlen und hoch 
erzigen Charakter des Spaniſchen Volks ſo fremd ſind, 
aß man nicht ohne die tieffte Enträftung daran denken 
ann. Die Geſetze werden ſo ſchwere Vergehen nicht 
ungeſtraft laſſen; wenn Ich aber glauben ſollte, daß 
hre Mitwirkung noͤthig wäre, um eine Erneuerung 


derſelben, unter welchem Vorwande es auch ſeyn wöchte, 


zu verhindern, fo würde Ich fie mit Vertrauen in Aus 
ſpruch nehmen, inſofern es ſich naͤmlich darum handelte, 
die geſellſchaftlichen Grundlagen ſelbſt, die Erhaltung 
der offentlichen Ordnung zu vertheidigen und Leben und 
Eigenthum der Einzelnen zu ſchuͤtzen. Es iſt Mir eben 
ſo peinlich, daß das Benehmen, welches ein uͤbelberathe— 
ner Prinz beobachtet, der ſchon bei Lebzeiten des Koͤntes, 
feines Bruders, Beweiſe von ſe nen ehrgeizigen Plänen 
gegeben hat, und der nach dem Tode Meines erhabenen 
Gemabls das Scepter durch Bürgerkrieg feiner rechts 
mäßigen Erbin zu entreißen ſuchte, die erſte wichtige 
Angelegenheit ſeyn muß, die Ihrer Erwägung vorzu⸗ 
legen iſt. Der ſeit undenklichen Zeiten befolgte Ger 
brauch und die Grundgeſetze der Monarchie, das Bei⸗ 
ſpiel ähnlicher Fälle, die Unparteilichkett, die Gerechtig⸗ 
keit, Alles legt mir die Pflicht auf, eine ſo wichtige 
Sache ihren Berathungen zu unterwerfen; aber wenn 
Ich Mich auch einer für Mich, als Bewahrerin der 
Rechte Meiner erhabenen Tochter, fo heiligen Verpflich⸗ 
tung hätte, uͤberheben wollen, ſo konnte Ich doch nicht 
vergeſſen, daß die jetzige Ruhe und das kuͤnſtige Schick⸗ 
ſal dieſer Koͤnigreiche vielleicht von Ihrer Entſcheidung 
anhängen; fie. wird Ihrer würdig ſeyn, und die Nation 
erwartet fie mit Ruhe. Nicht zufiieden damit, in dem 
Königreich ſelbſt zur Empoͤrung aufzureizen, ſchuͤrte Lies 
fer Ping das Feuer des Bürgerkrieges auch in einem 
benachbarten Staate an, und er drohte ſelbſt damit, 
mit bewaffneter Hand Über dieſe Grenze in Spanien 
einzudringen. Unter ſolchen Umſtaͤnden gebot die Noth⸗ 
wendisfeit der Selbſtvertheidigung die energiſchen Maß, 
regeln, welche ſowohl von der Gerechtigkeit, als von 
der Politik und von der Ehre der Nation erbeticht 
wurden. Die (8paniſchen Truppen rückten in Portugal 
ein, nicht um die Unabhaͤngigkeit eines Anderen anzu⸗ 
greifen, ſondern um unſere eigenen Rechte zu vertheidts 


gen, und nach Verlauf von wenig Tagen ſetzte man 


dem Kampf ein Ziel, und die beiden Prinzen, die durch 


ihre Gegenwart die Ruhe der Halbinſel ſtoͤrten, ſahen 


ſich von dem Gebiet derſelben vertrieben: ein noch 
friſches Beiſpiel der Zuͤchtigung, woraus ſich der Erfolg 
jedes ahnlichen thoͤrichten Unternehmens abſehen läßt. 
In dem Augenblick, wo die Portugieſiſche Frage zu 


Ende ging, wurde zu London der feierliche Traktat ab⸗ 


geſchloſſen, der nicht nur für die Ruhe dieſer Koͤnigreiche, 
ſondern auch für den Frieden und die Ruhe Europas 
von der wichtigſten Bedeutung war; in dieſer Hinſicht 
gereicht es Mir zum Vergnügen, die freundſchaftlichen 
Geſinnungen bekannt machen zu koͤnnen, von denen uns 
unſere erhabenen Verbündeten, der König der Franzoſen 
und der König von Großbritannien und Irland, fort— 
währende Beweiſe geben, fo wie das gute Vernehmen, 
welches gluͤcklicher Weiſe zwiſchen der Regierung Ihrer 
Allergetreueſten Majeſtaͤ Donna Maria II. und derjenigen 
Meiner erhabenen Tochter beſteht, indem die Bande, 
welche das Schickſal des einen und des anderen Koͤnig⸗ 
reichs vereinigen, ſo eng geknaͤpft find, daß man ſag n 
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AIR, 


zurückgehalten. 


- a 


kann, man wirke für die gemeinſame Vertheldigung, 
wenn man fuͤr feine eigene Sache arbeitet.“ Verſchie⸗ 
dene andere Mächte, außer den ſchon genannten, haben 
ihre politiſchen Verhä'tniffe zu der Spaniſchen Regie, 
rung ſeit der Thron Beſteigung Meiner erhabenen Toch⸗ 
ter unumwunden erneuert, und Ich habe Meinerſeits 
einige neue Staaten anerkannt, weil Ich es ſowohl den 
Vorſchriften einer vernünftigen. Politik angemeſſen bes 


fand, als weil Ich der Schifffahrt und dem Handel 
der Bewohner dieſer Koͤnigtreiche keine Hinderniſſe in 


den Weg legen und keine Nachtheile verurſachen wollte. 
Es wäre zu wünſchen geweſen, daß alle Regierungen 
auf gleiche Weiſe den wohlwollenden Geſinnungen des 
Spaniſchen Kabinets entſprochen hätten; aber wiewohl 
keine derſelben die Abſicht oder den Wunſch gezeigt hat, 
ſich in unſere inneren Angelegenheiten einzumiſchen, fo 
haben doch einige bis jetzt noch mit der Anerkennung 
Meiner erhabenen Tochter, als Koͤnigin von Spanien 
Die Geſetze der Monarchie haben die— 
ſelbe auf den Thron erkoden; der offenkundige Wille 
der Nation erhält fie darauf; die Vernunft und die 
Zeit werden dem ecrhaltenden Gtundſatz der Legitimitaͤt 
die ihm gebuͤhrende Huldigung vetſchaffen. Das Ge— 
maͤlde, welches die inneren Verhaͤltniſſe des Königreichs 
darbieten, iſt keinesweges ſo ſchmeicheihaft, wie Ihr 
Patriotismus es wuͤnſchen woͤchte; aber trotz der Hin 
deruiſſe, die durch den Inſurreetions-Zuſtand einiger 
Provinzen, durch die Beſorgniſſe in einigen anderen, 


durch die Noth des Schatzes, durch die Plage, von der 


ein großer Theil des Koͤnigreichs betroffen iſt, verurſacht 
werden, iſt es gelungen, die unheilbaren Uebel in einer 
fo kritiſchen Lage zu mildern, und zugleich heilſame Re— 
formen zu bezeichnen, die Zuſammenkunft der Cortes in 
kurzer Zeit zu verwirklichen, die aufruͤhreriſchen Banden 
überall zu beſiegen, die Armee zu verſtaͤrken und in 
einem benachbarten Koͤnigreich das Anſehen unſerer 


Waffen zu erhöhen; endlich haben uns die Entſchloſſen⸗ 


heit und Begeiſterung der Nation der Nothwendigkeit 
uͤberhoben, von der Bevoͤlkerung ſchwere Opfer zu for— 
dern, um ſo vieſen wichtigen und gleich dringenden Be— 
duͤrfniſſen die Stien zu bieten. Die Treue der Armee, 
ihre Ausdauer und ihr Muth, wodurch fie ſich Meines 


beſonderen Wohlwollens fo wuͤrdig gemacht hat, erhei— 


ſchen von Ihnen, daß Sie Mich mit Ihrer Einſicht 
unterſtuͤtzen, um dieſen wichtigen Zweig des Staats- 
dienſtes zu vervollkommnen und das Wohl der tapferen 
Vertheidiger des Thrones und Vaterlandes mit dem, 
was der jetzige Zuſtand der Nation und die uͤbrigen 
Beduͤrfniſſe des Schatzes erfordern, in Einklang zu brin⸗ 
gen. Zu dieſem Ende wird man Ihnen nebſt den Vers 
pflichtungen, welche die Regierung zu erfüllen hat, die 
Hüͤlfsquellen vorlegen, auf die fie rechnet, und »die 
außer ordentlichen Kreditmittel, zu denen fie diesmal theils 
wegen früherer Verluſte und Abzuͤge, theils um der 
jetzigen Umſtaͤnde willen, theils endlich, um die Laſten 
des Volks nicht zu vermehren, ihre Zuflucht wird neh! 


—— 


wen muͤſſen. Da jedoch die Zuflucht zu außerorden“⸗ 
lichen Mitteln an und für ſich pefaͤhrlich iſt, und da 
es ſogar unmoͤglich ſeyn wuͤrd⸗, dies haͤufig zu thun, 
ſo wird man durch eine gut geordnete Verwaltung, durch 
kluge und ſtrenge Sparfamkett, durch Publizität und 
durch die Hinzuziehung der Cortes zur Begutachtung 
des Ausgabe Budgets und der Steuer⸗Auflagen ſehr bald 
zu dem gewuͤnſchten Ziel, zum Gleichgewicht zwiſchen 
den gewöhnlichen Huͤlfsquellen der Nation und ihren 
Beduͤrfuiſſen, gelangen. Dieſe Hoffnung iſt um fo ge, 
gruͤndeter, als fie außerdem eine mit unſeren gegenwäͤr 
tigen Mitteln vertragliche und auf Offenheit und Recht; 
lichkeit, die der Grundſatz Meiner Regierung ſeyn 
ſollen, geſtuͤtzte Regulirung der ganzen auswärtigen 
Schuld, ſo wie die Verbeſſerung unſerer inneren 
Schuld und ihre allmaͤlige Tilgung, erleichtert durch die 
mit weiſer Zurückhaltung und nach gründlicher Unter 
ſuchung dazu anwendbaren Hülfsquellen herbeiführen wird. 
Meine Miniſter werden Sie auch von den in den 
verſchiedenen Verwaltungszweigen eingeführten Reformen 
in Kenntniß ſetzen; die Eintheilung des Gebiets, die 
Sonderung und Abgrenzung der adminiſtrativen und 
richterlichen Gewalt, die Aufhebung der ehemaligen Com 
ſeils und die zu Gunſten einiger Provinzen vorgenoms 
mene Errichtung neuer Gerichtshoͤfe, die Beſeitigung 
zahlreicher Hinderniſſe, die der Entwickelung des allge⸗ 
meinen Reichthums entgegenſtanden, die Erleichterung, 
die dem Volk in verſchiedenen laͤſtigen Abgaben gewährt 
worden iſt, und andere Verbeſſerungen, die noch im 
Werke find, werden Ste von Meinen eifrigen Beſtre— 
bungen überzeugen, und bieten der Nation ſchon die 
ſchmeichelhafteſten Hoffnungen dar. Man wird indeß 
Ihrer erleuchteten Weisheit und Ihrer Einſicht nicht 
verbergen, daß es nicht leicht iſt, in wenigen Monaten 
den ſeit Jahrhunderten aufgehaͤuften Uebeln abzuhelfen, 
und daß mehr als einmal gerade der lebhafte Wunſch 
des Menſchen, der Zeit in Dingen, die allein ihr Werk 
find, nachhelfen zu wollen, das Mißlingen feiner Unter, 
nehmungen verurſacht und das Geſchick der Nationen 
in Gefahr gebracht hat. Das Koͤnigl. Statut hat 
ſchon den Geund gelegt; an Ihnen iſt es jetzt, erlauchte 6 
Proceres und Deputirte des Koͤnigreichs, dazu beizutra⸗ 
gen, daß das Gebaͤude mit der Regelmaͤßigkeit und 
Uebereinſtimmung aufgeführt werde, die das Unter pfand 
für eine feſte Dauer ſind. Was Mich anbetrifft, fo 
werden Sie Mich ſtets zu Allem, was Spaniens Wohl 
und Vortheil befördern kann, bereit finden; ſeloſt in den 
wenigen Tagen, wo Ich, koaft des Willens Meines ers 
habenen Gemayls, dee hoͤchſte Gewalt proviſoriſch aus 
Übte, zeigte Ich, was Meine Abſichten und Meine 
Wuͤaſche ſeyen, naͤmlich die Spuren vergangener Uebel 
in Vergeſſenheit zu begraben, für den Auzenblick die 
möglichen Reformen zu bezeichnen und andere Verbeſſe⸗ 
rungen für die Zukunft einſichtsvoll vorzubereiten. Welch 
Hinderniſſe Mir auch auf einem fo ſchwierigen Pfade 
anſſtoßen mögen, Ich hoffe, fie mit der Gnade des 


* 

Himmels zu überwinden, unterſtaet durch Ib re Anſtren⸗ 
zungen und auf den Beiſtand der Nation baurnd. Um 
deren Gluͤck und Ruhm auch als Mein Gluͤck und Mei 
ren. Ruhm zu betrachten, darf Ich Mich nur daran 
erinnern, daß Ich die Mutter Iſabella's II. und die 
Enkelin Karl's III. bin.“ 8 

Das Echo del Commereio vom 25. Juli berichtet, 
daß ſo eden in Madrid eine Verſchwoͤrung entdeckt 
werden ſey. Es geht das Gerücht, daß Palakor, der 
kützuch von der Königin zum Herzog von Sa agoſſa 
hosen wurde, nedſt Romero Alpuente, die an der 

Pike jener Verſchwoͤrung ſtehen ſollen, verhaftet wor, 
en find, Das Folgende iſt die von dem Echo gege— 
bene Nach licht: „Geſtern Abend fanden einige Verhafs 
tungen ſtatt. Jedermann ſyricht von einer Verſchwoͤrung 
e, nach unferen Berichterſtattern, fo aus chwelfend iſt, 
aß es ſchwer iſt, zu begreifen, wie Menſchen fo toll 
eyn konrten,. einen ſolden Plan zu faffen. Der Ent, 
wurf dieſes Projektes, die Details eines Planes zum 
imſturz des Staates und die Hilfsmittel, worauf ſich 
ie Verſchwornen ſtuͤtzten, fo wie andere wichtiſe Ent 
deckungen werden ſich aus der Unterſuchung dieſer wichtigen 
nklage ergeben. Welche Wahrſcheinlichkeit man auch 
einem Unternehmen dieſer Art, das an dem zur Eroͤff⸗ 
nung der Cortes beſtimmten Tage und in der Halle für 
die Koͤnigl. Sitzung ausgeführt werden ſollte, beilegen 
mag, die Folgen einer ſolchen Verſchwoͤrung, wenn ſie 
ihren Zweck erreichte, konnten nicht anders als hoͤchſt 
verderblich ſeyn. Aber worauf konnten einige ehraeizize 
Ede ihre Hoffnung fuͤr das Gelingen eines ſolchen 
gen ge Sollten die treuloſen Verſprechun⸗ 
Ho machen unden; die ein Geſchaͤſt aus Revolu— 
e e und nur durch Aufruhr leben, mehr Ger 
3 cht bei der weiſen und vorſichtigen Spaaiſchen Nas 
tion haben, als die Worte des Troſtes, die heut vom 
Throne ausgegangen find? Wir hoffen, daß die Vers 
nalen sn one a 
niens auf ſich zu e e ee 
ungſamkeit unſerer geſetzlichen F \ 


bormen werden verzoͤ— 
zu werden, und daß, da die Parteien einmal des 


Verbrechen uͤberfuͤhrt ſind, daſſelde auch nach den Ge, 
etzen beftraft werde. Ungeachtet der Fortdauer der Epi- 
eme, welche unſere Stadt zu einem ungeſunden Aufent- 
halte macht, kam die Negentin, um bei der Eröffnung 
Cortes gegenwärtig zu ſeyn, und widerlegte ſo die 


85 den Feinden der oͤffentlchen Wohlfahrt verdreiteten 
1 echte. Ihre Majeſtaͤt wollte nicht um einen Tag 


N ſo ſehnlichſt gewünſchte Verſammlung der Volks, 
Präfentanten auf chlieben. Während fie durch eine 
Ex „oölferung hinfuhe, die von einer fo furchtbaren Krank— 
it niedergedruͤckt iſt, zeigte ſie alle die Leutſeligkeit 
we die fie fo auszeichnet, indem fie der umers 
ihre e 5 5 8100 7 und 
it dur an nd wiederholte 
sen bezeigte, Troſt et a a ai 
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Die Sentinelle des Pyrénées vom 29. 
haͤle Folgendes: „Ungeachtet ku zlich erſt in den Werk 
ſtäten mehrerer Bepontzer Waffenſchmiede eine De 
ſchlagvahme ſtattfand, fo ſollen die Karlſten doch in 
den letzten Tagen 3000 Flinten erhalten haben. Briefe 
aus Madrid vom 22ſten ſorechen von den entſetzlichen 
Verwuͤſtungen, welche die Cholera daſelbſt vorzüglich 
ſeit dem 17ten ane ichtet, und die durch die Hitze, 
welche dis auf 35 Gr. R. ſtieg, noch bedeutend ver, 
mehrt wurden. Die Menſchen werden fo ploͤtzlich Hinz 
gerafft, daß keine Gegemnittel angewendet werden koͤn— 
neu. Es iſt dort Mangel an Aerzten. In den Stra— 
ßen begegnet man Nemanden, als den Prieſtern, welche 
das Sacrament tragen, und den Leichenwagen, worin 
die Todten ohne Sarge aufichäuft find, jo groß iſt 
ihre Zahl. Es iſt unmoͤglich, ſich die Trausigkeit vor⸗ 
zuſtellen, die jetzt in dieſer Stadt herrſcht, in der Alles 
gleich den Handelsgeichäften, in völliger Stockung iſt. 
Unter den Perſonen, welche duch dieſe furchtbare 
Geißel hingerafft worden ſind, befindet ſich die Gemah⸗ 
lin des Herrn Vaneſſe, Geſandten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, die Gemahlin des Heften W. 
Harvey, Seeretairs der Engliſchen Geſandtſchaft und 
Madame Garcia Herretos, die ſich lange zu Bgyonne 
aufhielt. Der Reiche fälle mit dem Armen. Gluͤck⸗ 
licher weiſe ſcheint die Krankheit ſeit dem 21ſten abzu⸗ 
nehmen. Von den Franziskaner» Mönchen find nur 
10 üb-ig geblieben; eine große Anzahl von Jeſuiten iſt 
ermordet worden und daſſelbe iſt wit den anderen Kids 
ſtern der Fall, mit dem Unterſchiede, daß die, welche 
nicht ermordet wurden, verhaftet find. Die größe Gähs 
rung hält das Volk in beſtaͤndiger Bewegung. Der 
Ex Direktor der Lotterien, Staats ath u. ſ. w., Eſtefani, 
it auf gewalltſame Weiſe getoͤdtet worden. Drei Kar⸗ 
liſten-Bataillone, die wegen Einholung von Lebensmit⸗ 
teln von den Bergen von Ribera herabſtiegen, ſind von 
den Chtiſtinos zurückgeteteben worden. 

Das Journal de Paris meldet: „Die telegraphiſche 
Communication, die durch das ſchlechte Wetter auf der 
ganzen jüdlichen Linie unterbrochen wurde, iſt jetzt wie: 
der hergeſtellt. Das Ende einer am 1. Auguſt Abends 
unterbrochenen Depeſche lautet folgendeemaßen: „Don 
Carlos iſt nach St. Eſtevan zurückgegangen. Es hat 
am 25ſten in der Richtung von Echari-Aranaz ein Treffen 
ohne Reſultat ſtattgefunden.“ Das Dorf St. Eſtevan 
liegt im Thale Baſtan an der Franzöſiſchen Grenze, 
weſtlich von Eliſondo. Echari Aranaz liegt im Thale 
Borunda zwiſchen Salvatierra und Pampelona. — Das 5 
Journal des Debats ſagt, es ſeyen noch immer keine 
fihere und offizielle Details über die Operationen des 
Generals Rodil und des Don Carlos angelangt, — 
In einem von Bordeauxer Blättern mitgetheilten Prin 
vatſchreiben aus Bayonne vom 29. Juli heißt es; 
„Anſtatt der Nachricht von einem Treffen haben wir 
die Mittheilung aus Navarra erhalten, daß ſich die 
wenigen Staͤdte und Doͤrfer, die noch neutral waren, 
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mit einer an Fanatismus graͤnzenden Begeiſtetung für 
Don Carlos erklärt haben. Tafalla, Olite, Cupurroſo 
und 20 andere. Gemeinden zen Ufer des Ebro haben 
erklärt, fe ſeyen dis auf den letzten Mann zu ſterben 
bereit, ehe ſie ſich der Sache der Moͤrder unterwuͤrfen, 
wobei fie die Madrider Ereigniſſe vom 17ten und 18ten 
Juli im Sinn hatten. Alle fuͤr Rodil beſtimmte Vor⸗ 
räthe find verbrannt worden.“ Das J. de la Guyenne, 
bekanntlich ein legitimiſtiſches Blatt, behauptet, in Eli 
ſondo ſey ein Italiener verhaftet worden, welcher eins 
geſtanden hätte, daß er abgeſchickt worden ſey, um Don 
Carlos zu ermorden. Es fuͤgt ſogar hinzu, daß noch 
ein zweiter Meuchelmoͤrder unterweges ſey. Eben dieſes 
Blatt will ein Schreiben aus Eliſondo vom 26. Juli 
erhalten haben, welchem zufolge Don Carlos jetzt ſeine 
vier Provinzen bereife und uͤberall mit dem: größten 
Enthuſiasmus empfangen werde. Außer der Armee 
deſſelben ſollen noch 30,000 Mann, mit Sicheln bes 
waffnet, aus Mavarra, Guipuzcoa und den Übrigen Bas⸗ 
kiſchen Provinzen, fuͤr ſeine Sache auf den Beinen 
ſeyn. Der Artillerie-General Gaſton, Kommandant von 
St. Sebaſtian, ſoll zu Don Carlos uͤbergegangen ſeyn 
und die Deſertion unter den Truppen der Königin übers 
baupt ſehr zunehmen. Der Gazette de France zu⸗ 
folge, wären auch 400 Mann von der Belatzung Bits 
toria's zu Don Carlos uͤbergegangen. Die nicht legiti⸗ 
miſtiſchen Blätter des Südens melden von alledem nichts. 
Dem Messager wird vielmehr aus Bayonne vom 
30. Juli gemeldet, Rodil ſchließe den Don Carlos von 
allen Seiten ein, und feine ganzen T uppen ſeyen in 
Bewegung; bis jetzt habe aber kein anderes Treffen 
ſtattgefunden, als das am 27ſten, wo 3500 Mann der 
Koͤnigin mit 3 Bataillonen Zumalacarreguy's zwiſchen 
Urciain und Baciartug, 7 Meilen von Pampelona, zu 
fammengetroffen ſeyen. Die Inſurgenten ſollen darin 
geſchlagen worden ſeyn und einen ihrer beſten Oberſten 
verloren haben. Das Buͤlletin der Inſutections Zuns 
ta vom 28ſten, heißt es weiter, ſpreche zwar von die— 
ſem Vorfall wie von einem großen Triumpb, darauf 
ſey aber nichts zu geben. Am 26ſten ſollen Don Car- 
los und Zumalacarreguy ſich vor Salvatierra gezeigt und 
dieſen Ort zur Uebergabe aufgefordert haben, aber durch 
zwei Ladungen des dortigen Geſchuͤtzes zuruͤckgetrieben 
worden ſeyn. 

Zeitungen und Briefe aus Madrid vom 26. Juli 
beſtaͤtigen die Nachricht von der Entdeckung einer Ven 
ſchwoͤrung. Unter den Verhafteten befindet ſich auch 
der Oberſt van Halen, der in der Belgiſchen Revolu⸗ 
tion eine Rolle ſpielte. Die Hauptſtadt war ruhig, 
und die Cholera verlor an Intenſitaͤt. In der Sitzung 
der Proceres vom 25ſten wurden der Herzog von Ri— 
vas, der Marquis v. Quadalcazar, Herr Clemenein und 
Herr Cano Manuel zu See etairen dieſer Kammer ers 
nannt und die Commiſſion zur Entwerfung der Ant 
worts-Adreſſe auf die Thronrede zujammengeficht, Die 
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nächſte Sitzung ſollte am 28ſten ſtattfinden. In der 
Sitzung der Prokuradoren wurden der Graf Aimodovar 
und die Herren Laſanta, Medrano, Aranda und Santa 
Fe zu Kandidaten für die Präſidentſchaft und Vice, 
Präſidentſchaft ernannt. 


- 


Bui Nie n. 


Bräffel, vom 2. Auguſt. — Der General Daine 
ſoll dem Könige eine ſehr dringende Vorſtellung über 
den Zuſtand umferer Armee gemacht haben, welche 
durchaus keinen Belgiſchen Geiſt befige, und einem An 
griff der Holländiſchen Armee nicht gewachſen ſeyn werde. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Kraft eines ſchon alten Trakr 
tates werden die Holl. Schiffe in den Großbrit. Häfen 
unter ungemein geringen Abgaben jugelaſſen. Dieſer 
Stand der Dinge war feit unferer Trennung von Hol 
land auf denſelben Fuße für die Belg. Schiffe geblie 
ben; jetzt aber ſagt eine Zeitung, im April d. J. habe 
das Engl. Miniſterium unſrer Regierung angezeigt, 
daß wir künftig dieſer Beguͤnſtigung nicht mehr theil 
haftig werden koͤnnten. Durch jetzt angeſtellte Erkundi⸗ 
gungen hat man dagegen die Gewißbeit erlang*,- daß 
die Belg. Schiffe auch gegenwärtig keinen hoͤhern Ad⸗ 


gaben in England unterworfen werden, als unter der 


Vereinigung. 
— r — - — 
* Warmbrunn, den 3. Auguſt. 


Heute wurde das jedem Preußiſchen Unterthan heilige 
Geburtsfeſt Sr. Majeflät des Königs, auch hier mit 
allgemeiner Freude des ungeheuchelten Ausdrucks ehr⸗ 
furchtsvoller Treue und Liebe für den allgeliebten Landes“ 
vater, deſſen thatenreiches Leben, Huld und Milde, nut 
dem alleinigen Wohl Seines Volkes gewidmet iſt — 
feierlich begangen. f 

Um von dem Himmel die Erhaltung des koſtbaren 
Lebens des hochverehrten Vater des Vaterlandes zu er 
flehen, hatte ſich zu dem feierlichen Gottesdienſt in den 


hieſigen Kirchen beider Confeſſionen, das geſammte Bade 


Publikum im Verein der hieſigen Einwohner verfammelk 

In dem BaderGefellfpaftshaufe war ein großes Felt! 
madl veranſtaltet, woran gegen 200 Perſonen Theil, 
nahmen. Se. Erlaucht der Erblandhofmeiſter Herz 
Reichsgraf Schaffgotſch hatte, um als Grundherr des 
Ortes die Feier des Tages auf eine würdige Weiſe zu 
begehen, bereits alle Anſtalten zu einem großen Diner 
getroffen, welches aber wegen der unerwartet elngetroffe⸗ 
nen traurigen Nachricht des Ablebens Seiner erlauchten 
Mutter, der Frau Reichsgraͤſin Schaffgotſch Excellenz, 
wieder abgeſagt werden mußte. 

Abends war ein ſehr zahlreich beſuchter Ball in der 
Gallerie, naͤchſtdem der Ort glänzend erleuchtet. 


Beilage 


30664 — 


VVCCCCCfNj 


iu 20. 187 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
Dienſtag den 12. Auguſt 1834. : 


Dreslau, den 10. Augufk 

Der niedrige Waſſerſtand dieſes Jahr im der Oder: 
gehört: zu: den, außerordentlicheren Erſcheinungen, die, 
durch die längere Hitze und Trockenheit herbeigefuͤhrt 
wurden. Am 7. Auguſt war der Waſſerſtand am' obe⸗ 
ten Pegel nur 11 Fuß 11 Zoll, derjenige am unteren: 

ſegel hingegen nur 1 Fuß 1 Zoll. Dieſer niedrige 
Waſſerſtand iſt wahrſcheinlich noch nie geweſen, denn: 
nach den genauen 1 jährigen Beobachtungen war nur 

edio: Auguſt 1827 ein dem: ähnlicher niedriger Waſ⸗ 
ſerſtand, und zwar von 12. Fuß am Ober Pegel und 
1 Fuß 7 Zoll am Unter⸗Pegel. Indeſſen hielt damals 
der niedrige Waſſerſtand nur ſehr kurze Zeit an, wo⸗ 
gegen der dermalige niedrige Stand der Oder mitt ge 
Finger Abwechſelung ſchon 8 Wochen dauert. Seit dem 
7. Auguſt iſt zwar die Oder um 6 Joll gewachſen, in, 
deſſen dürfte wohl ein baldiges Fallen bei. dem Mangel 
an Regen. zu erwarten ſeym \ 
In Betreff der hieſigen Waſſerkunſt if zu bemerken, 


daß, das große Schoͤpfrad in der großen Kunſt ſchon⸗ 


— 4 — am Deuckwaſſer in Stillſtand gerathen 
ſich Be wenn daſſelbe nicht: durch Hilfsarbeuter, die 
ven et abwechſeln und Tag und Nacht arbeis 
Plu wpenſtaßs Außer dieſem ſind vier große 
unde hie Thaͤtigkeit, welche durch Menſchen⸗ 

15 betet HUNG geſetzt werden, und iſt jede Pumpe 
mit vier Acbedterm beſei welche abwechſelnd⸗ Tag und 
Nacht arbeiten und alle 24, Stunden darch friſche Ar⸗ 
beiter ere werden. Uebrigens wird bei dem Nude 
der großen Waſſer kunſt eine Verbeſſtrung angebracht 
welche bei dem niedrigen Waſſerſtande eine: 
arbbere Menge Waſſer und die vielen Hülfsarbeiter 
Wü entbole uͤberfluͤſig machen dürfte. 

Der Ohlau Fluß hat, ſeit vielen Wochen eine 
beringen Waſſetzufluß, daß die W 1 
nicht durch Waſſerktaft ſondern dutch Menſchenhaͤnde 

ewegung geſetzt werden mußte. 


San Dampfmaſchine die die Waſſerwerke nahe dem 
ur 


an der ſonſt von der großen. Kunſt und der Ketzer⸗ 
ki bewaͤſſerten. Roͤhren verſorgen; es mangelt eigent⸗ 
Ur nur denjenigen Straßen nach dem linken Ohlau⸗ 
ec welche zu. entfernt von den Künſten liegen, na 
5 8 der Karls; Straße und Antogien. Straße, 
e Stlaze leidet zwar auch an Waſſermangel, 
uchen nn aus dem Grunde, weil die daſelbſt befind- 

dernen Möhren. gegen, eiſerne Waſſerlettungs, 


dihor betreibt, wird daher in. größter Thaͤtigkeit; 
Tag und Nacht. e halten und muß einen großen: 


Rohren umgetauſcht werden. Die übrigen ebenfalls 
von den Waſſerkuͤnſten entfernten Roͤhren geben des 
Morgens alle Waſſer, die jedoch freilich bei der fo ans 
haltenden Trockenheit und großen Hitze und des dadurch 
vermehrten Verbrauchs nicht alle Tage ausdauern.- 


Mise elle n. Sr 

Der Nuͤrnb: Correſp. enthält: folgenden Artikel:: 
„Die zwei neueſten Ereigniſſe, naͤmlich der Zuruͤcktritt 
des erſten Miniſters Großbritanniens und ſeines Kolle⸗ 
gen, dann die Entweichung des Spaniſchen Kronprätens 
denten haben neuerdings dargethan,. auf wie ſchwachen 
Füßen: das Friedens- und Kreditgebaͤude ruhe. In Ber 
treff des Engliſchen Miniſterwechſels zweifelt faſt kein 
Unterrichteter, daß zwar einige Nüancen eines andern 
Syſtems in das neue Kabinet kommen moͤgen, die 
Geundidee des ausgeſchiedenen jedoch beibehalten werde. 
Die drohende Stellung des Landes, als vor einigen 
Jahren der Herzog v: Wellington an die Spitze des 
Konfeils- trat, und die ſchnelle Sinnesaͤnderung des Kor 
nigs Wilhelm beweiſen, daß dieſer Monarch den Natio⸗ 
nalivillen: achtet.. Was ihm damals ſchon durchzuſetzen 
gefadrlich ſchien, dürfte ihm jetzt, wo das Land bereits 


in die große Bewegung hineingeriſſen iſt, unmoͤglich 


duͤnken. Manches, was Grey durchgeſetzt, wäre vielleicht 
beſſer unterblieben; nun es aber ausgeführt, wo wäre 
eine Machte ſtark genug, es rückgaͤngig zu machen?“ 
Moͤglich iſt es jedoch andererfeits, daß das neue Mint 
fierium; feiner Lideralität: unbeſchadot; ſcheele Blicke auf 
Algier werfe, daß es bei einigen Vertraulichkeiten zwi 
ſchen Frankreich und Rußland ein: fchärferes Ohr anlege 
und an dem, was in Spanien und Portugal vorgeht, 
nicht den beſten Geſchmack finde. Erklaͤrlich bleibt es 
daher immer, daß die Boͤtſen von London, Paris, Wien, 
Frankfurt- und Amſterdam einige Zuckungen bekommen. 
Wichtiger und folgenreicher in jeder Hinſicht ſcheint 
Don Carlos Entweichung zu ſeyn, in einem Augenblicke 
wo er in England warm ſaß, von feinen Feinden unan⸗ 
gefochten bliebe und fur eine gefällige Unter ſchrift einen 
recht huͤdſchen Jabrgehalt erwerben konnte. Je weniger 
Vertrauen Don Carlos feinem Anhaͤngern durch ſein 
Zaudern in Portugal einflößte,. je weniger Proben von 
Muth und Intelligenz er anſcheinend gab, indem er alle feine‘ 
Tugenden auf jene der Reſignation in ſein Schickſal ber 
ſchraͤnkte, deſto kontraſtirender iſt ſein Betragen, ſeit er 
in England angekommen. Er ſprach für ſich den Kb 
nigstitel an, jenen eines Prinzen von Aſturien für fei- 


—— 


en 


nen Eritgebornen, er weigerte ſich, für die Entfagung 
feiner eigenen und feiner Familie Rechte Summen ans 
zunehmen, die ihm bei den mancherlei Entbehrungen, 
denen er ſich ausgeſetzt ſah, noͤthig ſcheinen konnten; 
er verſchmähte ein Darlehn, wenn es dem Infanten 
Don Carlos, nicht dem Koͤnige Carl V. angeboten wird. 
Mehr noch als dieſes: der ſcheinbar für” fein, keines 
raſchen, noch minder eines kühnen Entſchluſſes fähig ges 
haltene Prinz, vertraut ſich und fein Gluck einem ſchwachen 
Fahrzeuge; reiſet ohne Truppen, ohne Geld — wenigſtens 
gewiß ohne bedeutende Summen — nachdem man mehrere 
Tage in England ſelbſt nichts von ſeiner Flucht ahnete, 
mitten durch Frankreich, beruͤhrt Paris, läßt dort durch 
ſeinen Banquier ein Anlehen eroͤffnen, kommt durch 


Bapyonne, uͤberſchreitet die Pyrenäen und ſteht plotzlich, 


* 


Man wird uͤber dieſe 


nach achttaͤgiger Reiſe, in Eliſondo unter ſeinen Ge— 
treuen, die ihn bereits erwarteten. Er betritt den Spa, 
niſchen Boden in einem Augenblicke, wo Rodil, fein ges 
fuͤrchteter Gegner, der ihm in Portugal kein Kiffen 
ließ, um ſein Haupt ruhig hinzulegen, die ohnehin ſchon 
zahlreiche Truppenmacht der Regentin verſtarkt, um der 
Inſu rection mit Einem gewaltigen Schlage ein Ende 
zu machen; ein Schlag, der moͤglicherweiſe ſchon vor 
Don Carlos Ankunft geſchehen ſeyn konnte. Es waͤre 
thoͤricht, hier an ein bloßes Abenteuer zu glauben, wie 
etwa bei der Herzogin v. Berry; der Spaniſche Prinz 
iſt mit klugen Rathgebern umgeben, die ihm gewiß 
einen Plan vorgelegt haben, deſſen wahrſcheinliches Ge: 
fingen feine Schuͤchternheit uͤberwand. Die erſten Bes 
richte werden Vieles zur Entſcheidung bringen. Ber 
ſteht die Inſurreetion in den noͤrdlichen Provinzen bei 
ſeiner Ankunft noch, ſo kann er auf dem Wege von 
Nava ra nach Madrid Anführer und Truppen finden, 
die dem von Cannes nach Paris aufgeſtellten Heere 
und den Labedoyére's und Ney's gleichen, und wenn 
man im Jahre 1815, je nach den verſchiedenen Marſch⸗ 
ſtationen und Ereigniffen, in den Pariſer Journalen 
las: „Das Ungeheuer iſt zu Cannes ans Land geftie, 


gen“; — „der Uſurpator iſt zu Grenoble eingeze⸗ 


gen“; — „Buonapaxte nähert ſich Lyon“; — „Napo— 
leon Buonaparte iſt in Lyon angekommen“; — „der 
Kaiſer ſteht 20 Lienes von Paris“; — „Se. Maeftät 
Napoleon der Große, Kaiſer der Franzoſen, König von, 
Italien, Belhüger des Rhein, und Vermittler des 
Schweizer⸗Bundes, haben in den Tuilericen uͤbernach⸗ 
tet“; — fo dürfte es nicht Wunder nehmen, in der 
Radrider Zeitung zu leſen: „Der Fluͤchtling aus Por, 
tugal iſt zu Eliſondo eingetroffen“; — „der Praͤtendent 
hat Pampelona uͤberrumpelt“; — „der Jeſuitenzoͤgling 
hat Vittoria beſetzt“; — „Don Carlos iſt nach Bur 
gos vo' gerückt“; — „der Infant hat die Engen pon 
Somoſierra foreitt“; — „Se. Maieflät Karl V., 
Koͤnig von Spanien und beiden Indien, ſind im Es. 
curial eingetroffen und werden heute Ihren Einzug in 
Ihre allezeit getreue Hauptſtadt Madrid halten“. — 
Zuſammenſtellung laͤcheln und die 


kaum unter 


* 


Parallele zwiſchen den Helden Frankreichs und dem 
Spaniſchen Prinzen fuͤr eine Ironie zu halten ge⸗ 
neigt ſeyn; dennoch iſt ſie vielleicht auf die Kenntniß 
des Charakters der Spanier baſirt, und nur die Zus 
kunft wird entſcheiden, od fie aus der Luft gegriffen 


war“ . 


—_————_ 


In einem Supplement des Breton vom 29. Juli 
lieſt man: Am 18. Juli wurden zwei Bergwerks Ar⸗ 
beiter Pierre Minoret und Michel Fourmi in einem 
438 Fuß tiefen Schacht verſchuͤttet. Man eilte ſogleich 
hinab idnen zu Huͤlfe, doch der untere Theit des Schachts 
war 50 Fuß weit eingeſtürzt, und die mehrfachen Verſuche 
den Verungluͤckten nahe zu kemmen, waren vergeblich. 
Man erklärte endlich bie Rettung fuͤhr unausfuͤsrbar, 
und beriet) ſich nur daruͤber, ob man den Bau fort 
ſetzen und den Schacht erhalten koͤnne. Vier und einen 
Halden Tag nach dem Unglücksfall erſchien ploͤtzlich bleich 
wie ein Todter und geſpenſtiſch hager der eine Ardei⸗ 
ter Pierre Minoret wieder am Tageslichte. Seine Ka⸗ 
meraden erflarrten vor Schrecken und Erftaunen. Von 
den Schickſalen, die er beſtanden, gab er folgende Er⸗ 
zahlung. „Ich und mein Kamerad, Michel Fourmi, 
waren kaum unten im Schacht angekommen, als wir 
plotzlich rings um uns ein furchtbares Krachen vernah⸗ 
men. Wir fluͤchteten uns nach der oͤſtlichen Seite; doch 


ſchon in weniger als einer Secunde hatte ſich der Schacht 


mit Erde gefüllt, Michel Fourmi war umgeſtuͤrzt wor 
den, und hatte einen Fuß unter der Tonne, während 
ich unter einigen Hölzern zuſammengeduckt war, die die 
Erde uber mir trugen. Wir ſeufzten und ſtoͤhnten ans 
fangs; dann ſuchte Michel Fourmi den Fuß unter 
der Tonne hervorzuziehen, doch er war zu feſt einger 
klemmt. An der Erde liegend, konnte er ſich kaum 
feiner Hände bedienen, und ich ſelbſt vermochte mich 
den Hoͤlzern, die mich ſchuͤtzten, zu 
regen. Wir hörten Über uns arbeiten und rufen, und 
antworteten auch aus allen Kräften. Da aber bemerk⸗ 
ten wir, daß man das Seil, an dem die Tonne hing, 
abhieb, und fortging, und da verloren wir alle Hoff- 
nung der Rettung. Fourmi, der beinahe lag, fuͤhlte 
daß ihm das ſich anſammelnde Waſſer bis an den Mund 
ſtieg. Da trat ihn die Todesangſt an, er ſeufzte und 
klagte, tief er muͤſſe ducchaus mit feiner Frau ſprechen, 
und fagte zu mir: „„Du wirft mich nicht lange über 
leben; das Waffen erſtickt wich, es wind dich anch er 
ficken. Aber du haft wenigſtens deine Uhr nicht bei 
dir, und deine Frau wird fie bekommen, ich aber kann 
die meinige weder meiner Fran noch meinen Kindern 
geden. ““ Das Waſſer wuchs jetzt über ihn hinan. Er 
ſprach feinen Roſenkranz und ſein Beichtgebet, aber da 
ihn inmitten deſſelben das Waſſer erſtickte, ſo betete ich 
es für ihn zu Ende, als ich ihn nicht mehr hoͤrte. Mie 
war das Waſſer nur bis an die Füße getreten; bald 
ſeufzte und jammerte ich, bald betete ich meinen Roſen⸗ 
Franz, und dann vetſuchte ich wieder die Hoͤlzer über 
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mie mit allen Kräften zu zerbrechen. Von Zeit zu Zeit 
trank ich von dem verdorbenen Waffer das ich dicht an 
dem Koof meines todten Kameraden ſchoͤpfte. Indeſſen ſtieg 
Bruſt; ich glaube ich war nun drei Tage im Brun⸗ 
nen. Noch einmal betete ich meinen Roſenkranz, und 
that Unſrer lieben Frauen zur gnadenreichen Huͤlſe ein 
Geluͤbde. Da fiel mir plotzlich ein, daß ich einen 
ohrer in der Taſche hatte. Dieſen zog ich hervor 
und bohrte Loͤcher in das Holz uͤber meinem Kopf; 
wenn eine Hand muͤde war, bohrte ich mit der andren, 
ann ruhte ich mich wieder aus und ſeufzte und betete, 
und begann endlich wieder von neuem. Ich mag wohl 
eine ſchoͤne Anzahl Loͤcher einen ganzen Tag lang ge 
dohrt haben, da endlich gluͤckte es mir, das Holz über 
mir zu brechen. Dann riß ich einige Latten heraus, 
und brach zwiſchen das Ende und der dftlichen Holzver— 
kleidung des Schachtes aufwärts. Bei jeder Abrheilung 
ielt ich inne, riß einige Querlatten heraus, und kroch 
durch das Loch, welches ich gemacht hatte. Ich machte 
wich fo dünne, daß es kaum zu begreifen iſt, durch 
welche Loͤcher ich gekrochen bin. In der Hoͤhe von 
438 Fuß fand ich die Werke verſtopft. Mit meinen 
Händen kratzte ich über 200 Hektoliter Erde und ich 
kam endlich an den Ausgang. Aber es waren keine 
Leitern da, und ich mußte 108 Fuß am Holzwerk 
hinaufklettern, um einen andern Ausgang zu finden, 
Dabei aß ich vor Hunger zwei Lichte auf, gelangte aber 
endlich an die Leitern des Schachtes la Taupe, Hier 
batte ich nur noch 226 Fuß bis zu Tage, allein meine 
wachte, waren erſcöpſe 
ben a ich mich alles deſſen, was mir gefches 
ich nochn f Ben nun vollends hinan. Oben mußte 
. hlaren, auch that mir das Licht weh. 
mais I Mag auf und kam bis hierher.“ 
Pier inor i f 

dem er aus dem Schacht nr unmittelbar nach 


> fo elend er ausſah, fo 
behauptete er doch keinen Schi ES 5 
made zu ſeyn. Schmerz zu haben und nicht 


Mit N konnte man ihn uͤberreden 
ſich zu Bett zu legen. 14 zeigte 895 indeſſen, 
daß er furchtbar angegriffen war, denn er erkrankte, iſt 
De jetzt fo weit hergeſtellt, daß man ihn feiner Fami⸗ 
© noch lange zu erhalten hofft. Four mi hat eine 
Mine und zwölf Kinder hinterlaſſen, denen er 
nicht einmal ſeine Uhr, vielleicht das Einzige was er 
ns zur Erbſchaft geben konnte. Die Mildthaͤtigkeit 
ſich der Ungluͤcklichen erbarmen. 
1 Am 29. Juli früh um 6 Uhr, verſetzte eine ſchreck— 
che Begebenheit das Dorf Oberhaus bergen, eine Stunde 
8 traßburg, in Angſt und Schrecken. Ein kleines 
Faule Anhöhe angebautes Wohnhaus wurde nebſt der 
hr e die es bewohnte, durch einen Erdfall bedeckt. 
1 Kinder von 7, 9 und 11 Jahren wurden todt 
2 14 den Trümmern hervorgezogen; die Mutter und 
"sere Kinder ledten noch, und wurden darch die 


das Waſſer Höher und höher und trat mir bis an die 


Ich ſchlief ein; als ich er 


Schuelinfeit, mit der man ihnen zu Hülfe kam, ke, 
rettet. Die unglückliche Familie, deren Vater im Au— 


genblick des Ereigniſſes bereits das Haus verlaſſen hatte, 


und zur Arbeit gegangen war, befindet ſich in den hüͤlf— 
loſeſten Umſtaͤnden. f 

Als Beiſpiel, wie ſehr früh. die Witterung dieſes 
Jahres die Erzeugniſſe des Bodens zur Reife gebracht, 


führt man an, daß am 28. Juli im Gaſthaus zum 


Ochſen in Pforzhein neuer Wein, aus ſelbſt gezoge 
nen, ganz reifen Gartentrauben, getrunken wurde. N 


Die Amerikaniſchen Blätter befchäftigen ſich angele⸗ 
gentlich mit einer Somnambüle, die das oͤffentliche Ins 
teceſſe faſt eben fo ſehr erregt, wie die Streitigkeit 
zwiſchen der Bank und dem P ͤſidenten. Sie iſt ein 
Mädchen von 19 Jahren und ungewoͤhnlicher Schoͤnheit, 
die, von einer Gehirnkrankheit, befallen, in Folge der— 
ſelben außerordentliche Gaben beſitzt. Der Geſichtsſinn 
insbeſondere ſcheint während ihres Schlafes eine faſt 
uͤbernatürliche Stärke zu erreichen. Zahlreiche und acht⸗ 
bare Zeugniſſe laſſen durchaus keinen Zweifel daran 
übrig, Laß fie im ſchlafenden Zuſtande geläufig leſen 
und fertig Trie-Trac ſpielen kann, obgleich ihre Aus 
gen mit einem ſiebenfach zuſammengefalteten Muſſelin 
verdeckt ſind. Unbegreiflich iſt, wie durch eine ſo 
dichte Huͤlle das noͤthige Licht durchdringen kann. Ein 
geſchickter Arzt, det ſie behandelt, hofft ſie heilen zu 


koͤnnen, ſobald er fie von dieſen erſtaunlichen Faͤhigkei⸗ 
ten befreit haben wird, 


die ſie jetzt zum Gegenſtande 
der allgemeinen Neugier machen. 85 


Dr 


gandwirtdfhaftlides : 
Eins thut dem Landwirthe bei der anhaltenden faft 
nie erlebten Duͤrre beſonders Noth: Futter fuͤr ſein 


Vieh! Alle Kleefelder find kahl, die Wieſen ausgehuͤtet 


oder ausgebrannt und die Stoppelfelder haben wenig 
oder gar keine Weide; die Kartoffeln ſind noch nicht 
reif, verſprechen überhaupt nicht viel und die Getreide⸗ 
Erndte iſt unter mittelmaͤßig, wenigſtens in Niederſchle— 
ſien. Was iſt nun hierbei zu thun? Man muß ducch⸗ 
aus zur trocknen Futterung mit dem Rindvieh ſchreiten 
und mit Schroot angemengt futtern, bis uns der Him— 
mel einen durchdringenden Regen und' nach ihm rim 
futter beſcheert. Die Schaafe naͤhren ſich ſchon, wenn 
auch Färglich genug, durch die Stoppeliweite und durch 
Laub. Wer Eichen, Buchen, Ruͤſtern, Erlen oder Pap— 
peln hat, beeile ſich doch ja, fie zu belauben und file 
dieſen Winter Über den gewöhnlichen Etat zu gehen; 
wer Raps, oder Nübfenbau nicht verfchmäht, der [de 


diesmal recht viel und laſſe flärker greifen als gehuͤhr⸗ 


lich iſt, um ſolchen als Gruͤnfutter den Spaͤtherbſt ab⸗ 
zumaͤhen, oder wenigſtens im zeitigen Fruͤhjahe zu Fut⸗ 
ter theilweiſe zu benutzen. Das Salz ſpare man nicht, 
fo wie fleißiges Schwemmen des Rindviehes und der 


neee, 
a 
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Pferde; in Ermangelung der Teiche oder Fluͤſſe waſche 
man daſſelbe oder begieße es täglich einmal. 

Genaueſte Eintheilung des Futters für dieſen Winter 
da f wohl nicht erſt empfohlen werden; troͤſtlich iſt es 
ammer, daß alles gewonnene Futter, ſo wie das Getreide 
ſehr gut aufgekommen und alſo auch kraftige gedeihliche 
Nahrung bei geringer Portion geben wird. Vieles 
Vieh zu verkaufen, wird nicht stattfinden, weil kein 
Begehr zu erwarten iſt, da auch die benachbarten Pro, 
vinzen gleiche Noth mit uns leiden. Doch nur getroſt, 
ein anhaltender, ſchoͤner Regen wird uns vom Verderben 
retten. Przybor den 6. Auguſt 1834. 

Schirm 


— ——— — mn '-̃— 


Planetenzuſammenkunft in dieſem Monat. 


Jupiter und Mars, „Venus und Saturn, die 
augenfälligſten der Planeten, gehen in dieſem Monat 
nahe bei einander worüber , was Liebhabern der Stern, 
Kunde eine willkommene Veranlaſſung geben wird, die 
rothe Glut des Mars mit dem weißgelblichen Glanze 
des Jupiter, und, fo weit die Dämmerung es ger 
ſtattet, das bleichroͤthliche Licht des Saturn mit der 
heiteren Strahlenfuͤlle der Venus zu ‚vergleichen, 

Letztere überholt den Saturn am 21ſten d. M. 
in den Abendſtunden, läßt dieſen aber in ziemlicher 
Entfernung rechts ſtehend zuruck. ä 

Sehr nahe dagegen geht am A2ten d. M. in den 
Fruͤhſtunden Mars beim Jupiter vorüber, — Beide 
erheben ſich in dieſen Tagen bereits gegen elf Uhr 
Abends über unſern Horizont, um den ſchoͤnen Contraſt 
ihres Lichts zu zeigen. Moch erſcheint freilich Mars, 
trotz ſeiner Glut, bedeutend lichtſchwächer, als ſein 
glaͤnzender Nachbar. Aber fein Glanz nimmt jetzt aufı 
fallend von Woche zu Woche zu, weil taglich ſeine Ent: 
fernung von der Erde abnimmt, ſo daß gegen Ende 
des Jahres dieſer Rubin in Oſten, neben dem Brillant⸗ 
feuer des Jupiter 
Weſten, in der Nachbarſchaft der funkelnden Geſtirne 
des Orion und des Sirius, nicht wenig beitragen 
wird, dem abendlichen Sternenhimmel eine Pracht zu 
verleihen, wie fie ſelten uns geboten werden wird. 

Breslau den 10. Auguſt 1834. 0 

v. Boguslawski. 
— ——— — — — 
Verlobun as Anzeige N 

Die Verlobung ihrer Tochter Lilly verw. Haupt, 
mann Lange mit dem Herrn Juſtitiarius Kling berg 
bierſelbſt, beehren fi) entfernten Verwandten und Sreuns 
den hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Frankenſtein den 4. Auguſt 1834. 

Sprengepiel, Koͤnigl. Steuerrath a. D. 
nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Lilly Lange, geb. Sprengepiel und 
Ferdinand Klingberg. 


im Suͤden und der Venus im 
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 , Eurbindungs » Anzeigen. 
Die heute Abend 81 Uhe erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Sohn zeige 
ich meinen Verwandten und Freunden hierdurch ganz 
ergebenſt an. Breslau den 40. Auguſt 1834. 

. Ster a n tz, 
Generals Major und Commandant. 


— — nn 


Die heute Nachmittag um 2 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Frau, Louiſe geb. Grabow, von 
einem gefunden Sohne, zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den im lieben Schlefien hiermit ergebenſt an 

F. Brat ſcheck, 
Rector und Regens chori bei St. Hedwig. 

Berlin den 9. Auguſt 1834. 


Die heute Machmittag 4 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem gefunden Sohne, beehre 
ach mich entfernten Verwandten und Freunden hiermit 
‚ergebenft anzuzeigen. . 

Breslau den 9. Auguſt 4834. 

Juliius Jäger, Kaufmann. 


Die heut Nachmittag halb 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich Freunden und Bekannten hier“ 
durch gehorſamſt anzuzeigen. 

Der Kaufmann Contenius. 

Glogau den 9. Auguſt 1834. 4550 


... On 
Die heute Vormittag um 102 Uhe erfolgte ‚glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 41. Auguſt 1834. i 
Carl Fiſcher, Ober⸗Poſt⸗Seeretait. 


To des 1 
Am 10. Auguf früh 9% Uhr ſtard an ſchmerzhaften 
langwierigen Lungenleiden, im Alter von 65 Jahren 
5 Monaten, ‚der Buͤrger und Kattunfabtikant Johann 
Gottl. Jäger. Dies allen theilnehmenden Freunden 
und Bekannten zur Nachricht. N 

Die hinterlaſſene Wittwe und ned Söhne, 

Schwiegertochter und zwei Enkel. 


Theater- Anzeige. 


Dienſtag den 1 2ten: Der Templer und die Ibis. 
Große romantische Oper in 3 Akten. en“ 
Mittwoch den 13ten: Der dumme Peter. Driginab 
Schauſpiel in 2 Akten von C. v. Holtei. Hierauf: 
Demoifelle Bock. Luſtſpiel in 1 Akt. 
Donnerſtag den 14ten: Figaros Hochzeit. Oper m 
2 Akten, Muſik von Mozart. f 
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a Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten ‚Königlichen Stadt Gericht 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Partieulier 
Johann Julius Weyrich laut Erkenntniß de publ. 
den 27. Juni c. für einen Ver chwender erklart wer: 
den iſt und unter Vormundſchaft geſtellt werden fol, 
ihm daher ferner kein Credit zu ertheilen iſt. 

Breslau den 1. Juli 1834. 5 

i Koͤnigliches Stadt Geriöht. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der hieſigen Fuͤrſtenthums Landſchaft 
oll das 4 Meile von Neiſſe belegene, und wie die ın 
unſerem Parteienzimmer zur Einſicht aushaͤngende Taxe 
nachweiſet, unterm 7. Mai d. J. auf 9198 Rthie. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Gut Wellenhof nebſt Zubehör, im 

ege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Alle beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
hierdurch aufgefordert und eingeladen, in dem hierzu au⸗ 
geſetzten Termine den 16ten Januar 1835 Vor, 
mittags 9 Uhr vor dem Heten Juſtizrath Bin eck 
in unſerem Parteienzimmer hierſelbſt zu erſcheinen, die ber 
ſonderen Bedingungen der Subhaſtation daſelbſt zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤr⸗ 
tigen: daß demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinder 
niſſe eintreten, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Def 
bietenden erfolgen werde. 8 

Neiſſe den ten Juni 1834. 

5 Koͤntal. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 
Fe unſerm Depoſitorio befinden ſich folgende feit 
1) des Hand dan niedergelegte Teſtamente, als! 

5 8 i 
Juli 4778, Arrigoni, dep. den 23ſten 
2) der Wittwe Osmannin, Anne Nofine, geb. 
Holzin, deponixt den 46ten Januar 1778. 

Mit Bezug auf §. 218. Titel 12. Thl. 1. Allg. 
Land⸗Rechts fordern wir die Intereſſenten auſ: die 
Publication dieſer Teſtamente binnen 6 Monaten nach⸗ 
zuſuchen, widrigenfalls deten Eröffnung von Amtswegen 

erfolgen wird. Hirſchberg den 10cen Juli 1834. 


— Rönial. Preuß. Land: und Stadt Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von Secken des unterzeichneten „Königlichen Land- 
und Stadt Gerichts wird in Gemaͤßheit der §. §. 137. 
vol. Tu. 17, Tbl. 1. des Allgemeinen Lend Rechts den 
Abekannten Glaͤubigern des am 29ſten Juli 1812 zu 
Junzendorf verſtorbenen Bauers Jo eph Klein wächter 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit 
Ant bekaunt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſorüche an dieſelbe binnen 3 Monaten anzumelden, 
widrigenfaus fie alsdann an jeden einzelnen Miterben 


Zach Vethaͤltniß feines Erbantheils werden verwieſen 


werden. Piebau den iſten Juli 1834. ö 
Koͤnigliches Preuß. Sand: und Stadt⸗Gericht. 
Kube. 


7 


2 Citatio Edictalie a 

Die Erben des zu Coblenz im Lazarethe verſtorbenen 
Soldaten Ignatz Breitkopf, Sohn des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Hutmachers Johann Karl Gottfried Breit; 
kopf, werden hiermit aufgefordert, ſich Behufs ihrer 
Legitimation binnen neun Monnten ſpäteſtens aber in 
dem auf den ſten September 1834 Vormittag 
10 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor Muller anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, beim Ausbleiben aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Nachlaß des ze. Breitkopf als 
herrenlofes Gut, dem hieſigen Magiſtrat wird duge⸗ 
ſprochen werden. 

Namslau den 18. September 1833. 

i Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Sub ha ſt ation. 

Das unterzeichnete Gerichts -Amt ſubhaſtirt die zu 
Nieder⸗Leppersdorf, Landshuter Kreiſes, sub No. 16 
ibelegene, auf 2500 Athle. ortsgerichtlich gewuͤrdigte 
Freigaͤrtner Stelle und Bleiche des verſtorbenen Bleicher 
Heinrich Wagner ad instantiam der Gläubiger und 
fordert Bietungsluſtige auf, in termino den 12ren 
Mai a. c., den 14 ten Juli a. c., peremtorio aber 
den 12ten September 1834 Vormittag 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichts: Amt in der Gerichts; 
Canzley zu Kreppelhof ihre Gebote abzugeben und nach 
erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Peterswaldau den ten Maͤrz 1834. 

Reichsgraͤflich Stolberaſches Gerichts⸗Amt. 
Subhaſtat tions- Patent. 

Nachdem per decretum vom heutigen Tage die 
Fortſetzung der Subhaſtation des der Eva verehelichten 
Myslowitzer gehörigen, hierſelbſt delegenen maſſiv 
erbauten zwei Etagen hohen und auf 3160 Kthlr. ger 
richtlich abgeſchaͤtzten Wohnhauſes nebſt Stallungen und 
Schoppen verfügt, und zum Öffentlichen Verkauf diefer 
Realitäten ein peremtoriſcher Termin auf den 25 ſten 
September 1834 in unserer Amtskanzlei bie ſelbſt 
anberaumt worden iſt, fo werden dazu zahlungsfaͤhige 
Kausluftige hierdurch eingeladen. | 

Schloß Myslowitz den 6. Juni 1834. 

Das Gerichtsamt der Majorats-Herrſchaſt 
Myslowitz. 
i Gefundener Leichnam. 

Auf dem Territorio Lilienthal iſt am 29 ſten Juli e. 
in der ſogenannten Ochſengrude ein unbekannter maͤun⸗ 
licher Leichnam gefunden worden, welcher 5 Fuß 3 Zoll 
groß und von kraͤſtiger Koͤrperbeſchaffenheit war, kurz 
geſchnittenes ſchwarzbraunes Haupthaar, volles Geſicht, 
etwas platte Naſe und vollſtandige Zähne hatte. Bes 
kleidet war derſelbe mit einer ſchwarzſammtnen Muͤtze, 
weißleinenen und rothearrirtem Halstuch, Schuͤrze von 
roher Leinwand, die um den Hals hing und um den 
Leib gebunden war, blautuchener Weſte mit grauen 
Aermeln, grauleinenen Hoſen, weißleinenem Hemde 
und fahlledernen zerriſſenen Stirſeln. Jeder, welcher 
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8 * 
über dieſen Leichnam, der anſcheinend ein Tagearbeiter 
war, irgend eine Auskunft zu geben vermag, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolche dem unterzeichneten Gericht 
unverweilt zukommen zu laſſen. 5 
Breslau den 1ſten Auguſt 1834. ; 
Das Gerichts Amt für Lilienthal. Wanke. 
Schiffahrts⸗ Anzeige. 
Zufolge einer fo eben aus Croſſen empfangenen An⸗ 
zeige ſaͤmmtlicher dieſſeits des geſperrten Friedr.“ 
Wilh. Eanals mit Hamburger Gütern auf hier 
beſtimmten Schiffer, koͤnnen dieſelben bei gegenwärtig 


ungewöhnlich niedrigem Waſſerſtande für den bedunges 


nen Frachtlohn nicht mehr weiter kommen. — Wer dar 
ber von denen Herren Waaren Empfängern gemeint iſt, 
den Transport ſeiner Guͤter gegen eine Zulage von 
24 Sgr. pr. Ctr. moͤglichſt beſchleunigt zu wiſſen, wird 
hoͤflichſt erſucht, Feine diesfaͤllige Anzeige mit nament⸗ 
licher Bezeichnung des Schiffers, moͤglichſt bald an den 
bieſigen Boͤrſen-Ofſizianten Herrn Bartel gelangen 
zu laſſen. Breslau den Sten Auquſt 1834. 
Die Breslauer Schiffer-Aelteſten. 
Carl Langner. Daniel Piefke. 
u c t e zo n. 

Am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr und den folgenden Tag, ſollen in 
dem Hauſe zum rothen Hirſch in der Sterngaſſe, die 
zum Nachlaſſe des Tiſchler Eike gehörigen Effekten, 
beſtehend in Silberzeug, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, KHausgeräth und 
Werkzeug, oͤffentlich verſteigert werden. g 
Breslau den 10. Auguſt 1834. 

Mannia, Auctions Commiſſarius. 


Auctions - Anzeige. 
Eine bedeutende Parthie Steingut und 
einiges Porzellan, bestehend in Tellern, 
Suppenschüsseln, Sallatieren und dergl. wird Un- 
terzeichneter Donnerstag den 14. August «. 
Vormittsgs von 9 bis 12, Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr und folgende Tage 
am Ringe No. 11 eine Treppe hoch 
gs gleich baare Bezahlung versteigern, wozu 
Kauflustige ergebenst eingeladen werden. 
Saul. 
vereideter Auctions-Commissarius, Inhaber des 
Anfrage- und Adress-Bureaus, (altes Rathhaus.) 


Pferde- und Wagen-Auction. 

Ein Paar Wagen-Pferde (poln. Race) und einen 
alten Wagen wird Unterzeichneter Mittwoeh den 
13. August c. Vormittag um 11 Uhr auf dem 
hiesigen Schlachthefe (an der Engelsburg) gegen 
Be baare Bezahlung versteigern, wozu Kauf- 
ustige ergebenst eingeladen werden. 

Soawl, 

vereideter Auctions-Commissarius, Inhaber des 
Aufrage- und Adress-Bureau (altes Rathhaus.) 


= Verpachtung. 

Die Schloßbrauerei zu Fuͤrſtenſtein, mit der Brennts 
tei, Schank, und Gaſtwirthſchaft zu Chriſtinenhof, wird 
vom 1ften Januar k. J. ab pachtlos, und ſoll auf 
3 oder ‚mehrere Jahre anderweitig verpachtet werden; 
es iſt hierzu Mittwochs den 20ſten Auguſt Vor 
mittags 10 Uhr Termin anberaumt, wozu zahlunns⸗ 
fähige Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
nähern Bedingungen ſind vorher zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei hieſigem Wilthſchafts Amte zu erfahren. 

Fuͤrſtenſtein den 28. ae 3 ' 

Das Reichs⸗Graͤfllch von Hochbergſche 
Wuthſchats, B 5 ER 


Verpachtungs - Anzeige. 

Der Besitzer eines höchst angenehm gelege- 
nen Landhauses an einer sehr belebten Kreis- 
stadt Schlesiens, wo auch der Sitz eines Königl, 
Ober-Landes- Gerichts ete. ist, beabsichtigt sol- 
ches zur Benutzung eines öffentlichen Etablisse- 
ments an einen soliden Mann gegen billige Pacht 
zu überlassen und werden demselben ausser der 
sehr geräumigen Wohnung von 4 Stuben und 
Zubehör ein Concert- und Ballsaal, ein Speise- 
saal, eine Billardstube und mehrere andere Zim- 
mer, wie auch ein grosser Garten überwiesen. — 
Hierauf Reflectirende erfahren das Nähere im 
Anfrage- und Adress-Bureau zu Bresla® 


im alten Rathhause. 


Verpachtung. 

Die Schank Gelegenheit nebſt Kegelbahn, wie auch 
eine Backer Gelegenheit und andere Wohnungen in 
No. 27, auf der Mathias Straße, find zu verpachten 
und zu Michnelt zu beziehen. Es belieben fich, daher 
Pachtfähige allda eine Stiege hoch vorne heraus zu 
melden. Haaſe, Grenzhaus⸗ Beſitzer. 


Bekanntmachung eines Hausverkaufs 
zu Zobten a, Berg. 

Den 22sten September a. e. soll das hier auf 
der Strehlener Strasse sub Nro. 136 des Hypo? 
theken-Buchs belegene Kretschamhaus, mit dem 
dazu gehörigen Töpfer-Ofen nebst Garten em 
den Meist- und Bestbietenden mit Vorbehalt der 
Genehmigung der Hohen Aufsichts-Behörde Vor- 
mittags 10 Uhr in der Pfarrwohnuns verkauft 
werden. Taxe und Bedingungen sind bei den 
Unterzeiehneten zu jeder schie lichen Zeit vor- 
her einzusehen und werden auch in dem Licita- 
tions - Termin selbst bekannt gemacht werden. 
Kauflustige werden hierzu eingeladen. 

Zobten a. Berg den 24. Juli 1834. 7 
Die Curatores der Glaser Schroerschen Schul- 
und Messfundation. 
Froemel, k. Wunderlich, 
Pfarrer. Bathmann. 


enge 


— 

A n 2 W I g e. > 

Arehangelschen Stauden-Roggen zu Saamen 

bietet das Dominium Minken, Ohlauer Kreises, 

auch in diesem Jahre von der vorzüglichsten 
Qualität zum Verkauf dar. 


ing ö 
Schön blühende Nerium splendens, große Wachs, 
blume, Mythen und andere Gewaͤchſe, ſtehen zum 
Verkauf? Ohlauer Thor, Kloſterſtraße Nro. 3., drei 
Treppen hoch. g 
—ͤ —wümj 2 ] rr. 
Die Gladioles Psittacines 4 
; iſt bluͤhend 
in Naͤpfen in meinem Gewölbe als auch 
meinem Gaͤrtchen zu fehen, 
Der 360 Nummern ſtarke Catalog der im Monat 
eptember verkaͤuflichen holl. Blumenzwiebeln wird 
ſchon jetzt gratis ausgegeben dei : 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


im Lande in 


Literariſche Anzeige. 
Bei Ludwig Schumann in Leipzig iſt fo eben er 
ſchienen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn 
zu haben: . 


Johannis Chrysostomi de Sacer- 
- dotio Libri VI. Ex recensione Ben- 
gelii cum ejusdem prolegominis, animad- 
versionibus integris et indieibus edidit, 
suasque notas adjecit Aenotheus Eduar- 
dus Leo. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Durch Herausgabe dieſes Werkes des Chrytoſtomus 
hat ſich der Herausgeber gewiß ein großes Verdienſt 
erworben, da ſeit mehr als hundert Jahren nichts Er, 
bebliches für daſſelbe gethan worden iſt. Die Noten 
des Herausgebers ſind theils kritiſche, theils erklaͤrende, 
und es iſt von demſelben Alles aufgewendet worden, 
um den Text auch ohne Ueberſetzung verſtaͤndlich zu 
machen. Die Noten des gelehrten Bengel werden 
dewiß Jedem eine willkommene Zugabe ſeyn. Die 
ten Geiſtlichen und Candidaten des Predigtamts 
werden beſonders aufmerkſam auf dieſes Werk gemacht. 


Praktiſche Beiträge im Gebiete der Homoͤo⸗ 
bpathie. Herausgegeben von den Mitglie⸗ 
dern des Lauſitziſch⸗Schleſiſchen Vereins 
homoͤopathiſcher Aerzte durch D. S. T. 
Thorer. Ar Band, Sauber broſchirt. 
Preis 1 Thlr. 
Ueber das Selbſidispenſiren der Homdopathi⸗ 
ker. Von einem. praktiſchen Juriſten. 
geh. Preis 8 Sgr. 
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gebenſt einladet 


Literariſche Anzeige. 

Ba ſſe in Quedlinburg find fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlun zen, Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring- und Kränzelmarkt Ecke), A. Terck 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels, zu haben: 


M. G. Pontécoulant's analytische 


Theorie des Weltsystems. 
Aus dem Französischen von Dr. J. G. Härtnann. 
Erster Band, gr. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Herr Pont&coulant hat in dem gegenwärtigen 
Werke die Resultate der Arbeiten von Laplace 
Lagrange u. A. zusammengefasst; er hat die 
Theorien so vollständig. entwickelt, dass alle 
Dunkelheiten verschwinden, und die beigefügten 
numerischen Beispiele erleichtern deren An- 

wendung. 


. Joh. Ch. K. Oecbigs -. 
Woͤrter buch der Sittenlehre. 


Oder: Alphabetiſch geordnete Erklärungen aller in der 
Sittenlehre vorkommenden Begriffe. Aus den Werken 
v. Ammon's, Reinhard's, Staͤudlin's, Vogel's 
de Wette's, Cannabich's, Frie's, Kant's, Keug's, 
Maaß', Schulze's und vieler andern Theologen und 
Philoſophen neuerer Zeit zuſammengetragen, mit den 
Namen der Verfaſſer, mit eigenen Erklaͤrungen und mit 
einem die vorzuͤglichſten Bibelſtellen fir die in 
Woͤrterbuche gegebenen Wörter enthaltenden Anhange 
verſehen. Lexikonformat. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſes Werk enthält die vollſtaͤndigen Definitionen 
aller in der Moral und pſychiſchen Anthropologie vor⸗ 
kommenden Begriffe von den beruͤhmteſten Theologen ö 
und Philoſophen neuerer Zeit, und dürfte Vielen eine 
ſehr willkommene Gabe ſeyn. \ 


Andeutungen über das Prineip der Vermittelung im 
homerischen 


Götter- und Helden- Dualismus. 
Von Chr. Heinecke, gr. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
: Eine für jeden Alterthumsforscher interessante 
Schrift. 


In allen Buchhandlungen, Breslau bei G. 
„ (Ring“ und Krängelmarftäe) 10 d 
aben: CHE 

Reglement für. die 


Auctions⸗Commiſſarien 


der Königl. Preußiſchen Staaten. gr. 8. 
Preis 10 Sar. ® IR 
Conzer t Anzeige, 


Heute iſt ein gut beſetztes Konzert mit Echo i 
Prinz von Preußen am Lehmdamm. Wozu 5 5 
Carl Schneidet, 


dieſem 


\ wur 
Im Verlage von Edward Pelz im Breslau, 
Schnhbruͤcke No. 6, iſt eben erſchlenen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: - 
Gebühren - Taxe 
für Juſtiz⸗Commiſſarien f 
in Mandats⸗, ſummariſchen und Bagatellk 
Prozeſſen. 
s Tabelle bearbeitet 
von einem Juſtiz! Tommi ing. 
Preis 5 Sgr., auf Pappe gezogen 7 Sgr. 
Dieſe tabellariſche Ueberſicht der Gebuͤhrenſaͤtze der 
Juſtiz Commiſſarien in den genannten: Prozeſſen, erleich⸗ 
tert die Anfertigung der Liquidationen. Du fie wer⸗ 
den ſelbſt wenig geübte Kanzleigehuͤlfen der Juſttz⸗ 
Commiſſarien in den Stand geſetzt, richtig und genau 
zu liquidi'en; die Juſtiz Commiſſarien werden auf dieſe 
Weiſe einer laͤſtigen Arbeit uͤberhoben und es ſteht zu 


hoffen, daß dieſes Huͤlfsmittel in dem praktiſchen Dienſt⸗ 


Anerkennung finden wird. 
A w z. e 3 


Den hieſigen wie auswärtigen: Herren Inſtrumenten⸗ 


machern mache ich bekannt: daß ich alle Beſtellungen 


von Claviaturen auf das Beſte und baldigſt anfertigen. 


werde. Breslau, Weißgerbergaſſe Na. 49. 
E. Kruber, Claviaturmacher. 
An z e 1. 9. e. 
Neuen Holländ. Kaͤſe (in tadelfreien Brodten), 
Provenzer⸗, Genuefers und Tafel Oel (Steinweiſe), 
Tabake von Gebruͤder de Caſtro in Altona (zu 12 und 
14 Sgr. pr. Pfd.) offemrt 
Carl Ferdinand Wieliſch, 
g f Ohlauerſtraße No. 12. 
Zu m Federvieh Aus ſchleben 
Mittwoch den 13ten Auguſt ladet ergebenſt ein 7 
verw. Coffetier Eaer in Hoͤffcher. 
UÜUnter kommen Geſuch. a 
Eine anftändige Perſon in geſetzten Jahren, die die 
häusliche Wirthichaft zu führen verſteht, auch der Koch⸗ 
kunſt wohl erfahren iſt und mehr auf gute Behandlung 
als auf hohen Gehalt ſiebt, wuͤnſcht als Wirthſchafterin 


entweder in der Stadt oder auch auf dem Lande ein 


baldiges Unterkommen. Auskunft giebt dag Agentur 
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Hr. Richter, Kaufm., von Ohlau. — 


N Geſuchtes Unterkommen. f 

Sollte einer der Herren Sattlermeiſter hier Orts 
grſonnen un, einen Lehrburſchen, nicht von Bier, ohne 
Lehrgeld in die Lehre zu nehmen, der beliebe das Nähere 
bei dem Jugendlehrer Herrn Joͤrchel zur Ehrenpforte 
in der Neuſtadt zu erfragen. 
N Gute Reiſe gelegenheit nach Berlin 1 
den 13ten Auauſf; zu erfragen 3 Lipden, Reuſcheſt-aße. 

N Rerſegelegenhelt 

Den 13ten oder auch 14. Auguſt gebt ein dedeckter 
Wagen nach Landeck, vom Lohnkutſcher Firle, Schub 
bike No. Gt. 

Z. u. vermiet hen 

if in Nro. 12. am Neumarkte in der Zten Etage, 
eine Wehnung an einzelne Herren, beſtehend in einer 
Stube, Stubenkammer, Flur und Boden⸗Kammer und 
am gten October c zu bezieben. 


Zu vermierh 


e n. 


iſt Stallung nebſt Wagenplatz. Das Nähere im Gee 


mölbe Blücherplatz No. 11 am Ri bergshofe. 


Zu sermie en 
und bald zu beziehen iſt eine Handlungs + Gelegenheit, 
beſtehend aus einem offnen Gewoͤlbe, 2 Keller und einer 
Remiſe auf der Junkern Straße, zu erfragen Ring No. 20. 

An gekommene Fremde. i 

In den drei Bergen: Hr. Becker, Kaufmann, ven 
Schwedt a. O.; Hr. Petſchke, Kaufm., von Frankfurt a. O- 
— Im blauen Hirſch; Hr. Dr. Jagielski, Med. ⸗Aſſeſſor, 
Hr. Micduszrwsfi, Sondikils, beide von Poſen; Hr. Kuhne, 
Sber⸗Landesgetichts Reftrendar, von Kroto chin; Hr. Dufour, 
Kolleaienrath, von Warſchau. — Im weißen Adlet! 
Hr. Graf v. Pfeil, von Thompitz; Hr. Doͤhlinger, Kaufm.“ 
von Libzig; Hr. Tıimel, Kaufm., von Frenkfurt a. O.;, Frau 
v. Oſincka, von Katiſch. — Im goldnen Zenter: 


ſelwitz; Hr. v. Geſtomsky, aus Polen. — In z goldnen 
Lo wen Hr. Müller, Seeretair, Hr. Friedländer, Kaufm.“ 
beide von Oppeln: Hr. Sengelin, Partikulier, von Gleiwitz; 
Ju der goldnen 
Krone: Hr. Rothenberg, Kaufm., von Berkin; Hr. Bienel, 
Referendarius, von Glopau. — 


r 
von Rugen; Hr. Kieinert, Kaufm., von Zduny. ee ro 
then Löwen: r. Fleiſcher, Fonds und Stadtgerichts⸗Rel⸗ 
dant, Hr Rochefort; Kaufm., beide von Kreufburg. — m 
Privat- Logis: Hr Pormann, Kondueteur, von Freiburg, 
Reuſcheſtraße No 655 Hr. More, Wirte ſchafts Inſpector / 


und Vermiethungs Bureau des A. Pillmeher, Ein, von Koiel, Schmiedebrͤäcke No. 55; Hr. Jenke, Kaufmann, 
horngaſſe No; 5. von Bunzlau, Wollſtraße No. 1. 
2 - BATSPEREBAN IECNERBRESEAN BERRRR ⁵ ni 
Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 11. Auguft 1831. f 
8 Hoͤch ter: Mittler: Niedtagſter: 
Weizen 1 Rthlr. 15 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rtble 12 Sgr. Pf. — 1 Aehlr. 9 Sgr. Pl. 
Roggen 1 Rthlr. 8: Sgr. „ Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — t Rthlr.⸗ Sgr. Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 26 Sgr. Pf. — Rthir. ⸗ Sgr. ⸗ Pf. — Athlr. Sgr. . Pl. 
Lafer = Rthlr. 21 Sgr. 6, Pf. — „ Rthlr. = Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. = Sgr. = Pf 


- Miefp- Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Karnſchen Buchhandlun 


und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
teur: Profeſſor II. Kun iſch., 


ö ert 
v. Kurcewskt, von Kewalewd; Frau v. Paezinsky, von Ko“ 


In der großen Stube! 
Hr. o. Pruski, a. d. G. H. Poſen? Hr. Stroinski, Probfr- 


